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Monatsblätter für Marienverehrung und zur Förderung der Wallfahrt zu unser«
Lb. Frau im Stein. Speziell gesegnet vom Hl. Vater Pius XI. am 24. Mai 1923

und 30. März 1928.

Herausgegeben vom Wallfahrtsverein zu Mariastein. Abonnement jährlich
Fr. 3.50. Einzahlungen auf Postcheckkonto V 6673.

Nr. 1 Mariastein, Juli 1950 28. Jahrgang

WIE IM HAUS DER HL. JOACHIM UND ANNA

SO IST IN JEDER FAMILIE DAS WARME

HERZ DER MUTTER ENTSCHEIDEND FÜR DIE

RELIGIÖSE TEMPERATUR DES HAUSES.

Normtsblâtter kür »lsrievverelirulix uiiâ 2iir ?ôrâerunZ âer VVsIIkstirt 2U uoseroi
I.b. ?rsu im Lteiv. Speciell Zs8eZnet vom HI. Vstsr ?iuz XI. sm 24. klsi 192z

ovà zo. IVlà 1928.

llerâUSLeêel!«!» vom XVolllskrtsvereiii 211 IVIsrisLlem. àbonoemeut jâkrlick
?r. z.50. Din2âiilullxoll suk ?ostelisclc!coiiio V Sb?z.
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Gottesdienstordnung
23. Juli: 8. S. n. Pf. Evgl. vom ungerechten Verwalter Hl. Messen von 5—8 Uhr.

9.30 Uhr: Profess-Predigt, dann feierl. Pontifikalamt von Abt Basilius.
Während demselben wird ehrw. Fr. Anselm Butler von Niedergösgen
durch ewige Gelübde sich unwiderruflich Gott dem Herrn als
Benediktinermönch weihen. Nachm. 3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen u. Salve.

25. Juli: Di. Fest des hl. Ap. Jakobus. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
20. Juli: Mi. Fest der hl. Joachim und Anna, Eltern der allerseligsten Jungfrau

Maria. Um 7 Uhr kommen die üblichen Bittgänge. Nach deren
Ankunft sind die stillen hl. Messen und das feierl. Hochamt und Gelegenheit

zum- Sakramenten-Empfang.
30. Juli: 9, So. n. Pf. Evgl.: Jesus weint über die ungläubige Stadt Jerusalem.

Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt. Nachm.
3 Uhr: Vesper, Aussetzung, Segen und Salve.

1. Aug.: Di. Fest von Petri Kettenfeier. 8.30 Uhr: Hl. Messe für die Heimat.
Abends 8—8.15 Uhr feierl. Glockengeläute zur Erinnerung an die Gründung

der Schweiz. Eidgenossenschaft, mit der Mahnung: Betet, freie
Schweizer, betet, dass euch die Freiheit erhalten bleibt.

2. Aug.: Erster Mittwoch, darum Gebetskreuzzug. Um 10 Uhr: Amt, dann Aus¬
setzung des Allerheiligsten mit privaten Anbetungsstunden über die
Mittagszeit. Nachm. 2.30 Uhr: Bosenkranz. 3 Uhr: Predigt, dann gesung.
Vesper mit Sakrament. Segen. Vor- und nachher ist Gelegenheit zur hl.
Beicht.

5. Aug.: Sa. Fest Maria zum Schnee. 8.30 Uhr: Amt. Nachm. 3 Uhr: Vesper.
6. Aug: 10. So. n. Pf. und Fest der Verklärung Christi auf Tabor mit Evgl. von

derselben. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt und Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper Aussetzung, Segen und Salve.

10. Aug.: Do. Fest des hl. Diakon und Mart. Laurentius. 8.30 Uhr: Hochamt.
Nachm. 3 Uhr: Vesper. — Das ist der Jahrestag unserer Klostergründung

von Beinwil im Jahre 1085.
13. Aug.: 11. So. n. Pf. Evgl. von der Heilung eines Taubstummen. Wallfahrt

eines Luzerner Pilgerzuges anstatt am Skapulier-So. Hl. Messen von
5—8 Uhr. Um 7.30 Uhr kommen die ersten Pilger, um 8 Uhr haben
sie eine Pilgermesse in der Gnadenkapelle. 9.30 Uhr: Predigt u. Hochamt.

Nachm. 1.30 Uhr: Bosenkranz und Ansprache des Pilgerführers,
dann Predigt, hernach Vesper, Aussetzung und Segensandacht. Zum
Schluss Segnung der Andachtsgegenstände. Abends 4.30 Uhr: Ab-
schiedsgruss bei der Gnadenmutter.

14. Aug.: Mo. Vigil von Mariä Himmelfahrt, Kirchenfasttag. 8.30 Uhr: Vigilamt.
Nachm. 3 Uhr: Feierliche Vesper.

15. Aug.: Di. Fest Mariä Himmelfahrt, kirchl. gebot. Feiertag. Evgl. von dem
Einen-Notwendigen. Hl. Messen von 5—8 Uhr. 9.30 Uhr: Predigt, dann
Pontifikalamt, hernach Aussetzung des Allerheiligsten und kurze
Prozession über den Kirchplatz mit Segen in der Kirche. Nachm. 3 Uhr:
Vesper vor ausges. Allerheiligsten, Segen und Salve.

Während der Oktav wird das Conventamt um 8.30 Uhr vor ausges.
Allerheiligsten mit Segen gehalten.

17. Aug.: Do. Zweiter Krankentag dieses Jahres. Hl Messen von 5—8 Uhr in
der Basilika, wohin auch das Gnadenbild übertragen wird. Gleichzeitig
Gelegenheit zum Sakramentenempfang. 9 Uhr: Erster Gottesdienst mit
Predigt, Maurussegen und levitiertem Hochamt vor ausges. Allerheiligsten.

Von 12—1 Uhr wird die Kirche zur besseren Durchlüftung für die
Pilger gesperrt. Halb 2 Uhr ist Kosenkranz. Um 2 Uhr: Predigt, dann
Aussetzung des Allerheiligsten und Krankensegnung mit demselben, wobei

die Pilger durch gemeinsame Anrufungen den Heiland um seine Hilfe
bitten, dann allgemeiner Segen und Grosser Gott. Am Schluss erhalten
die Kranken ein kl. Andenken u. eine Blume, die bes. geweiht worden.

20. Aug.: 12. So, n. Pf. Evgl. vom Pharisäer und Zöllner. Gottesdienst wie an
Sonntagen.
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23. ànli: 8. K. n. I?I. liv^I. vom llnAersedten Vervnlter. HI. Nässen von 5—8 Ildr.
9.3» Ildr? ?rokess-?reàÌAt, ànnn leierl. ?0lltiliknInmt voil L^dt IZnsilills.
IVndrenà àemselden virà edrv. 1?r. ^.nselm Lütler voll dlieàerAôsge?r
àllrâ eviZs Kslildàs sied llnviàsrrllllied Hott àem Herrn nls Leneàik-
tinermöned veiden. Unedm. 3 Ildr: Vesper, àsset^llllA, Lexen ll. Lnlve.

25. àuli: vi. liest àes kl. ^p. ànkodlls. 8.30 Ildr: àrt. KInedm. Z Ildr: Vesper.
2». àuli: Mi. liest àsr III. ^sonckim llllà ^.llllll, liltern àer nllerseliA'sten lunglrnu

Mnrin. Ilm 7 Ildr kommen àie iidlieden IZittAnnge. dlned àersn ^n-
kunlt sinà àie stillen kl. Messen unà àns leierl Hoeknmt unà (Zele^en-
keit ^nm Lnkrnmelltsn-limpInllA.

3». ànli: 9. 8o. ll. ?k. livxl. : àeslls veillt üder àie llllZIlllldiAe Ltnàt àerllsnlem.
Hl. Messsll voll 6—8 Ildr. 9.30 Ildr: lireài^t nnà Hoednmt. dlnelim.
3 Ildr: Vesper, ^usset^unZ, Le^en unà Lnlve.

1. àrx. : O!. liest voll ?etri llettenleier. 8.3» Ildr: III. Messe lür àie Ileimnt.
^denàs 8—8.16 Ildr Isierl. dloekell^slnllts ^nr lZrinnernnA nn àie (Irnn-
àllllA àer Ledvei?. lZiàAellossensednIt, mit àer MndnunA: IZetst, Ireie
Lodvei^sr, detst, ànss enek àie lireikeit srdnlten dleidt.

2. àZ. : lirster Mittvock, àninm dedetskrell^^nx. Ilm 1» Ildr: ^.mt, ànnn às-
set^nn^ àes ^.llerdeili^stell mit privnten ^ndetullAsstllllàell üder <I!s Mit-
taZs^eit. dlnckm. 2.3» Ildr: Sosenkrnllê!. 3 Ilkr: SreàiZt, àllllll gesllllA'.
Vesper mit snkrnment. Ls^en. Vor- nnà nneddsr ist deleZendeit ?.ur dl.
IZeicdt.

5. àZ. : Ln. liest MnriZ. ?nm Leknee. 8.3» Ildr: ^Imt. klnekm. 3 Ildr: Vesper.
6. ^.n^: 1V. Lo. ll. ?I. llllà liest àer VerkllirllllA (ldrist! llllt Indor mit ZivAl. voll

àerselden. HI. Msssell voll 5—8 Ildr. 9.3» Ildr: lireàiAt nnà Loelrât.
Hg.âm. 3 Ilkri Vesper àssàullA, Le^ell llllà Lglve.

I». àx. : vo. liest àes àl. viàoll llllà Mg.rt. I^llllrelltills. 8.3» Ildr i Hoolra-mt.
3 Illrr: Vesper. — Dlls ist àsr ààrsstllA llllssrer KlostsrZrvll-

àrillA voll Leillvvil iill àáre I»8S.
13. ^llA. : II. 8o. ll. ?k. livAl. voll àer HeilullA eilles Illllbstlimmen. IV».1Itu.krt

eillss I-U2eriier ?iI^sr^uZss llllstatt llm 8Irîi.pll1ier-8o. HI. Messen von
6—8 Ildr. lim 7.3» Ilàr kommen àie ersten ?il^er, nm 8 Illir linden
sie eine ?ilAsrmssss in àer (-lllnàsnknpelle. 9.3» Ildr: lireài^t n Iloed-
nmt. dlnolim. 1.3» Ildr: Iîosellkrnll2 llllà àsprnâe àes ?ilxeriiidrers,
àlllln ?rsàÍAt, Ilernnà Vesper, L.nsset^nn^ llllà LeAensnllànedt. Anm
Ledlllss LeAllllllA àsr ^.llànekts^eASllstîlllàe. ^.denàs 4.3» Ilàr: ^VI>-

sàieàs^rllss dsi àsr dnnàellmutter.
14. àiA. : Mo. VÌAÌI von Mnriâ Ilimmellnlirt, IîIràellIg.sttî>A. 8.3» Ildri ViMlnmt.

dlnàm. 3 Ilkr: lisierliede Vesper.
15. ^llA. : vi. liest Mariâ Mimmeltàrt, kiràl. Zedot. lisiertnA. IZv^I. von àem

ûillell-Hotivsllài^ell. m. Messen von 5—8 Ilkr. 9.3» Ildr: ?reàÌAt, ànnn
?olltilikg.1nmt, derns-à ^.llssetsllNA àes ^.llerdeili^sten nnà knrM ?ro-
cession üder àsn Kiràplnt^ mit LeZen in àer Làreds. Unedm. 3 lidr:
Vesper vor nllsZes. ^.IlerlieiliZstell, LeZen nnà Lnlve.

IVndrsllà àer Oktnv ivirà àns Oonventnmt llm 8.3» Ildr vor nnsZes.
àlIerdeiliAstell mit LsZen Zednltsn.

17. àiA. : Oo. Xiveltsr Xrnnkelltâx àissss àndres. III Messen von 6—8 Ildr in
àsr Lnsilikn, îoàin Nllà àns Kllnàsndilà iidertrnAell virà. (ZIsiek^eitiA
dele^enlisit 2llm Làrnmelltellempknll^. 9 Ildr: lirster dottesàisnst mit
lireàixt, Mllurnsse^sn nnà levitisrtsm Moellnmt vor nnsxes. ^.Ilerlreilii;-
stell. Von 12—I Ildr virà àie Làreke ^nr dessersn vllrelrlûItullA liir àie
?i!xer gesperrt. Mnld 2 Ildr ist Hosellkrnn? IIm 2 Ildr: ?reàiZt, ànnn
^llssst^unA àes ^.llerkeili^stell nnà I^rnnkenseAllllNA mit àemselben, vo-
dei àie ?ilAsr àllrcd Zemeillsnme .^nrulllll^ell àen Usilnnà nm seine Hills
dittsn, ànlln nllzzemeiner Lexen nnà Llrosser Llott. ^.m Ledlnss srdnltsll
àie lürnnken ein kl. .Vnàellksn ll. eins Llllms, àie des. Aeveidt rvoràsn.

2V. : 12. Lo. n. ?I. IZv^I. vom ?knrisller llllà Wllner. Llottssàienst vie nn
LolllltNASll.
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Die Ernte ist gross

2lls eirtft grofte 23oIftsfd)aren oor fid) fat), abgefteftt unb oer=
roaftrloft roie Schafe oftne giriert, fpracft er ooll SRitleib 31t feinen 3üngern:
„Sie Ernte ift groft, aber ber Arbeiter finb roenige. 23ittet barum ben
gierrn ber Ernte, baft er Arbeiter in feine Ernte fenbe." (9Jtt. 9,36—38.) Er
meinte, bie Ernte für bas IReicft ©ottes, bie 2lusficftt, Seelen für ben roaft=
ren ©tauben, für ben Sienft ©ottes unb bas gfeil ber unfterbticften Seelen
3U geroinnen, roäre groß, aber es fehlen bie Arbeiter, bie Seelforger. 9îocft
fteute ift bie 3ot)I ber Seelforger unb guten Ergiefter, ber guten Später unb
ÜJtütter, ber SJiriefter unb Orbensteute, bie für bas gieil ber Seelen roirhen
3U klein. 3" nieten Seminarien unb Ätöftern roirb gehlagt über fcftroacften
Utacftroucfts. 3U wenig Äanbibaten metben fid) für bas ißrieftertum unb
Orbensteben. Ser ©taube, ber Sinn, bie SBertfcftäftung ftöfterer, ftimmlü
fcfter, eroiger ©üter ftat oietfacft abgenommen, unb einer irbifct) gefinnten,
materialiftifcften Einftettung iß laft gemacftt.

Ser 3eitgeift fagt fo gern: Stian möcftte bocft auct) etroas ftaben 00m
Geben; bas Sßelthinb roitt bie 2Bett genieften unb fid) mit iftr freuen; man
roill fid) nicftt in einen ißfarrftof ober ein Ätofter oerfcfttieften; man fürcfttet
bas Geben ber Entfagung unb bes ©et)orfams. 3© fctjon Stbam unb Eoa
rootlten bas Geben genieften nacft freiem Ermeffen, oftne auf ben SGitlen
©ottes 3u ad)ten, aber es bracftte iftnen kein ©lüch. Ratten fie oon ber
oerbotenen grucftt nicftt gegeffen, roäre iftnen unb ber gangen SRenfcftfteit
bas gktrabies erftalten geblieben. Geiber tieften fie fid) 00m Seufet unb
00m ©Ian3 ber irbifcften ©üter oerbtenben unb oerfüftren unb ftaben gegen
ben SBillen ©ottes oon ber oerbotenen grucftt gegeffen, unb bas roar iftr
unb alter SRenfcften Unglück, ©ott n i d) t bienen rootten bradjte
bie Stammeltern ins Unglück. Unb fo ergeftt es jebem ÏRenfcften, ber ge=

gen ben SBilten ©ottes unb Berufung ftanbelt.
3ebem ÜJtenfdjen gibt ©ott beftimmte Xalente unb gäftigheiten unb

Gräfte, jebem tjat er einen beftimmten 93eruf, eine beftimmte Gebensauf=
gäbe gugebacftt. 3ur Erfüllung berfelben ftält er iftm bie nötigen ©naben
bereit. Sßenn nun ber iDtenfcft ben ©nabenruf ©ottes überftört ober it)m
gar roiberfteftt unb ben iftm oon ©ott beftimmten 93eruf nicd)t roäftlt, fo
läuft er ©efaftr für fein Seelenfteit, unb bie $otge wirb fein, baft auct)
anbere tötitmenfcften unb ©enerationen barunter leiben miiffen. 2Ber eben
©naben oerfcftergt ober miftbraudjt, ertjätt roeniger ©naben, unb ber Sienft
©ottes wirb lauer unb lauer unb bas Seelenfteit fraglicfter.

Sie alterfetigfte 3ungfrau SRaria ftat grofte ©naben erftatten. glätte
fie auf bie Sotfcftaft bes Engels iftre Einwilligung oerjagt, aus gurcftt oor
ben Opfern iftres künftigen Berufes, unb um ein freieres Geben füftren
gu können, bann roäre bie SBelt fteute nocft nicftt erlöft. Sod) groftmütig
unb ootl Sertrauen auf ©ottes giilfe fpracft fie iftr „Fiat", mir gefcftefte,

gierr, nacft beinern Stßitten, unb bas bracftte ber SJlenfcftfteit gieit unb Segen
unb IRettung. ©ott rief ÏRaria 3ur ÏRitarbeit unb fie fpracft: giier bin id).

©ott ift es, ber 3U allen 3eiten bie Ißriefter unb Orbensleute in feinen
fteitigen Sienft gerufen unb fteute nod) ruft. 23er immer biefem ©naben=

ruf roillig folgt unb mit ber ©nabe feine ißflicftten treu erfüllt, erftätt im=

3

Oie Ornte ist Aross

AIs Jesus einst große Volksscharen vor sich sah, abgehetzt und
verwahrlost wie Schafe ohne Hirten, sprach er voll Mitleid zu seinen Jüngern:
„Die Ernte ist groß, aber der Arbeiter sind wenige. Bittet darum den
Herrn der Ernte, daß er Arbeiter in seine Ernte sende." sMt. S, 36—38.) Er
meinte, die Ernte für das Reich Gottes, die Aussicht, Seelen für den wahren

Glauben, für den Dienst Gottes und das Heil der unsterblichen Seelen
zu gewinnen, wäre groß, aber es fehlen die Arbeiter, die Seelsorger. Noch
heute ist die Zahl der Seelsorger und guten Erzieher, der guten Väter und
Mütter, der Priester und Ordensleute, die für das Heil der Seelen wirken
zu klein. In vielen Seminarien und Klöstern wird geklagt über schwachen
Nachwuchs. Zu wenig Kandidaten melden sich für das Priestertum und
Ordensleben. Der Glaube, der Sinn, die Wertschätzung höherer, himmlischer,

ewiger Güter hat vielfach abgenommen, und einer irdisch gesinnten,
materialistischen Einstellung Platz gemacht.

Der Zeitgeist sagt so gern: Man möchte doch auch etwas haben vom
Leben; das Weltkind will die Welt genießen und sich mit ihr freuen; man
will sich nicht in einen Pfarrhof oder ein Kloster verschließen; man fürchtet
das Leben der Entsagung und des Gehorsams. Ja, schon Adam und Eva
wollten das Leben genießen nach freiem Ermessen, ohne auf den Willen
Gottes zu achten, aber es brachte ihnen kein Glück. Hätten sie von der
verbotenen Frucht nicht gegessen, wäre ihnen und der ganzen Menschheit
das Paradies erhalten geblieben. Leider ließen sie sich vom Teufel und
vom Glanz der irdischen Güter verblenden und verführen und haben gegen
den Willen Gottes von der verbotenen Frucht gegessen, und das war ihr
und aller Menschen Unglück. Gott nicht dienen wollen brachte
die Stammeltern ins Unglück. Und so ergeht es jedem Menschen, der
gegen den Willen Gottes und Berufung handelt.

Jedem Menschen gibt Gott bestimmte Talente und Fähigkeiten und
Kräfte, jedem hat er einen bestimmten Beruf, eine bestimmte Lebensaufgabe

zugedacht. Zur Erfüllung derselben hält er ihm die nötigen Gnaden
bereit. Wenn nun der Mensch den Gnadenrus Gottes überhört oder ihm
gar widersteht und den ihm von Gott bestimmten Beruf nicht wählt, so

läuft er Gefahr für sein Seelenheil, und die Folge wird sein, daß auch
andere Mitmenschen und Generationen darunter leiden müssen. Wer eben
Gnaden verscherzt oder mißbraucht, erhält weniger Gnaden, und der Dienst
Gottes wird lauer und lauer und das Seelenheil fraglicher.

Die allerseligste Jungfrau Maria hat große Gnaden erhalten. Hätte
sie auf die Botschaft des Engels ihre Einwilligung versagt, aus Furcht vor
den Opfern ihres künftigen Berufes, und um ein freieres Leben führen
zu können, dann wäre die Welt heute noch nicht erlöst. Doch großmütig
und voll Vertrauen auf Gottes Hilfe sprach sie ihr „käut", mir geschehe,

Herr, nach deinem Willen, und das brachte der Menschheit Heil und Segen
und Rettung. Gott rief Maria zur Mitarbeit und sie sprach: Hier bin ich.

Gott ist es, der zu allen Zeiten die Priester und Ordensleute in seinen

heiligen Dienst gerufen und heute noch ruft. Wer immer diesem Gnadenruf

willig folgt und mit der Gnade seine Pflichten treu erfüllt, erhält im-
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trier triebet neue ©naben sur (Erlebigung feiner Stufgaben, unb roirkt ber
SJtenfct) mit ben ©naben ©ottes roillig mit, fo fidjert er fid) fein eigenes
Seelenkeil unb tnirb aucl) gum Bermittter bes Geelenkeiles nieler anbetet.

Fr. Stnfelm Biitler non Biebergösgen ijat ben Stuf ©ottes unb feine
2ebensaufgabe erkannt unb ift bereit, fie git erfüllen: er mill Orbensmann
roetben, fein unb bleiben, unb groar Benebiktiner oon Btariaftein. So
roirb er Sonntag, ben 23. 3uli, im feierlidjen ifiontifikalamt oor bem Slbt
unb ber ^lofterfamilie, oor feinen lieben (Eltern unb ©efdjroiftern, oor oiel
Bolk buret) Slblegung ber e ro i g e n ©eliibbe fiel) unroibertuflid) ©Ott, bem
Ejetrn meinen. iDtöge biefer ©nabentag il)m, feinen Stngetjörigen, bem
.(Softer unb ber ^itdje ©ottes gu reichem Segen gereichen. P. P. A.

Berufung
(3um 2. Stuguft oon 9Jt. Sßot)I.)

©er junge 9ted)tsanroalt unb ©oktor ber Steckte 2llpl)onsoon2i
guori leknt an einem mit bunklem SBeinlaub umrankten Pfeiler eines
Balkons feiner Söoknung in Steapel. 3urn natjen Befuo fcljaut er t)inüber,
als banne itjn ber Slnblick ber fcfjroeren Staudjroolken, bie aus beut un=
l)eimlid)en Sct)Iunb bes Kraters auffteigen, begleitet oon einem geroaltü
gen bonnernben ©etöfe. ©iefernft finb bie 3üge bes ffltannes, oor bem
bie SBelt bisher raie ein bliiljenbes tparabies lag, bem bie bräutlidje 2iebe
einer ifkingeffin gehörte. Jinfter roie ber Befuo mit feinem oerbunke!n=
bem Qualm reckt fick ber oergangene ©ag auf oor feiner erjd)ütterten
Seele. 3" gerfeßenber Bitterkeit burd)bringt bas l)eute (Erlebte fein £>etg.

(Es ift über ikn, ben Slnroalt bes Stedfes, batjingegangen roie oetnidp
tenbe 2aoa über fproffenbe Saaten. SJtit graufamer ©eutlicl)keit läßt
Sllpßons immer roieber bas Bilb oor fid) erftel)en: Scßon fd)ien er im ©e=

ricljtsfaal, bank feiner glängenben Berebfamkeit unb ber klaren (Einbringe
licljkeit ber Stecßtsgriinbe, ben Sieg auf bie Seite feines Klienten gebracht
gu ßaben, ba trat ber ©egner auf. 3m kiifjler, läcßelnbet Ueberlegenßeit
maeßte er bie Stidjter auf ein eingiges SBort aufmerkfam, bas Sllpßons in
feinen Slkten überfeßen trotte. (Ein SBort nur — aber es ftürgte bie gange
jcl)einbar unumftößlicße Beroeisfüßtung roie ein oon fpielenber Äinberßanb
erbautes ^artenßaus. Sllpßons oerlor nidjt bie Haltung. (Erkobenen
fjauptes gab et ben Saturn gu, i£)n bebauernb in ekrlickem ©erecßtigkeits=
finn. Slber bie Begeiferung, bie ikn bis bakin für feinen Beruf erfüllt
katte, roar gerftäubt. Sßie trügerifeßes Blenbroerk unb oerroirrenbes 3tj-'=

lid)t erfd)einen ikm roeltlicßes SBiffen unb menfd)Iid)es (Erkennen. 2lrm=
feiiges Stückroerk biinkte es ikn. 3^ tiefer Beroegung roar er für immer
aus bem ©ericktsfaal gefd)ieben mit bem Stuf: „O triigerifeße SBelt, nun
erkenn id) bid)!" —

2angfam fd)iroeifen bie Blicke bes SRannes fort oom Stand) bes Befuo,
unb fucken bureß bie geöffnete ©iir bes faatartigeri ©emaeßes bas Bilb ber
©ottesmutter. 2Bie immer, fo begrüßte er es and) jeßt mit (Ekrfurckt unb
2iebe. Unb ikm ift, als gleite eine gütige sDlutterkanb tinb unb tröftenb
über feine Stirn. Sein Ejerg neigt fid) ber ©ebenebeiten nock tiefet unb

mer wieder neue Gnaden zur Erledigung seiner Aufgaben, und wirkt der
Mensch mit den Gnaden Gottes willig mit, so sichert er sich sein eigenes
Seelenheil und wird auch zum Vermittler des Seelenheiles vieler anderer.

?r. Anselm Bütler von Niedergösgen hat den Ruf Gottes und seine
Lebensaufgabe erkannt und ist bereit, sie zu erfüllen: er will Ordensmann
werden, sein und bleiben, und zwar Benediktiner von Mariastein. So
wird er Sonntag, den 23. Juli, im feierlichen Pontisikalamt vor dem Abt
und der Klosterfamilie, vor seinen lieben Eltern und Geschwistern, vor viel
Volk durch Ablegung der ewigen Gelübde sich unwiderruflich Gott, dem
Herrn weihen. Möge dieser Gnadentag ihm, seinen Angehörigen, dem
Kloster und der Kirche Gottes zu reichem Segen gereichen. U. H..

Lei'uàuA
(Zum 2. August von M. Pohl.)

Der junge Rechtsanwalt und Doktor der Rechte AlphonsvonLi-
guori lehnt an einem mit dunklem Weinlaub umrankten Pfeiler eines
Balkons seiner Wohnung in Neapel. Zum nahen Vesuv schaut er hinüber,
als banne ihn der Anblick der schweren Rauchwolken, die aus dem
unheimlichen Schlnnd des Kraters aufsteigen, begleitet von einem gewaltigen

donnernden Getöse. Tiefernst sind die Züge des Mannes, vor dem
die Welt bisher wie ein blühendes Paradies lag, dem die bräutliche Liebe
einer Prinzessin gehörte. Finster wie der Vesuv mit seinem verdunkelndem

Qualm reckt sich der vergangene Tag auf vor seiner erschütterten
Seele. In zersetzender Bitterkeit durchdringt das heute Erlebte sein Herz.

Es ist über ihn, den Anwalt des Rechtes, dahingegangen wie vernichtende

Lava über sprossende Saaten. Mit grausamer Deutlichkeit läßt
Alphons immer wieder das Bild vor sich erstehen: Schon schien er im
Gerichtssaal, dank seiner glänzenden Beredsamkeit und der klaren Eindringlichkeit

der Rechtsgründe, den Sieg aus die Seite seines Klienten gebracht
zu haben, da trat der Gegner auf. In kühler, lächelnder Ueberlegenheit
machte er die Richter auf ein einziges Wort aufmerksam, das Alphons in
seinen Akten übersehen hatte. Ein Wort nur — aber es stürzte die ganze
scheinbar unumstößliche Beweisführung wie ein von spielender Kinderhand
erbautes Kartenhaus. Alphons verlor nicht die Haltung. Erhobenen
Hauptes gab er den Irrtum zu, ihn bedauernd in ehrlichem Gerechtigkeitssinn.

Aber die Begeisterung, die ihn bis dahin für seinen Beruf erfüllt
hatte, war zerstäubt. Wie trügerisches Blendwerk und verwirrendes Irrlicht

erscheinen ihm weltliches Wissen und menschliches Erkennen.
Armseliges Stückwerk dünkte es ihn. In tiefer Bewegung war er für immer
aus dem Gerichtssaal geschieden mit dem Ruf: „O trügerische Welt, nun
erkenn ich dich!" —

Langsam schweifen die Blicke des Mannes fort vom Rauch des Vesuv,
und suchen durch die geöffnete Tür des saalartigen Gemaches das Bild der
Gottesmutter. Wie immer, so begrüßte er es auch jetzt mit Ehrfurcht und
Liebe. Und ihm ist, als gleite eine gütige Mutterhand lind und tröstend
über seine Stirn. Sein Herz neigt sich der Gebenedeiten noch tiefer und



inniger 31t, nie in ben Sagen bee ©la^ee. 3" berfelben ©eiftesftcirhe, mit
ber Sllphons bie 23rücken hinter fid) nbbrod), fnd)te er, geftüt)t burd) ernfte,
roeife Frömmigkeit, Steulanb 3U geroinnen,

£>inöerniffe türmten fid) auf, ale er leudjtenben Slugee non feiner
Berufung 311m tßriefterftanbe fprad). Stber nickte nermod)te it)n nan fei=
nem heiligen Entfdjluffe abspalten, nid)t ber siirnenbe SBiberftanb bee
latere, ber 33errnanbtfd)aft, nicht bie Srcinen feiner nerlobten 23raut, ber
fkinseffin Sherefia. Sßriefter bee tfferrn roill er merben, Slnroalt für bie
Stechte bee Slllerhöchften. Er hat einer Königin fein £>ers gefchenkt, unb
non biefer Siebe mill er nicht ablaffen.

Stod) kann er nicht gans erfaffen, roie feljr er einer Königin Schuft
bebarf; benn er fdfjaut nid)t in bie 3ukunft. Kr fdjaut nod) nid)t in fein
ÏBirken ale bemiitiger Orbenemann, ale begeifternber 93olksmiffionar, ale
tnilber Serrer ber Einher, ale feelenheilenber 23eicl)tnater, ale fiitjrenber
Kirdjenfürft, ale begnabeter Kirchenlehrer. Unb er ahnte nocl) nicht bie
fdpneren Enttäufchwngen, bie il)n, ben Orbeneftifter, einmal umrouchern
roerben roie Somen unb Sifteln. Slber fein £>er3 ift Sereitroilligkeit unb
Seljnfudjt nacl) Erfüllung. Unb im Sterben roirb er nach ber gefegneten
SJtarienroallfahrt feinee Sebene bie lieblichen SDtarienlieber hören mit lam
fdjenber Seele, bie er felbft 311 Sob unb tßreie feiner Ijimmlifdjen §errin
oerfaffte, .Çjtjmnen auf feine Königin.

Ein Krankentag in Mariastein
Dienstag ben 23. SStai, einem fd)önen Frühlingstag, machten über 300

kranke, teils leichter, teils fd)roerer 2Irt, aus nal) unb fern, eine gemeiro
fame SBallfahrt nad) SRariaftein, um bei ber ©nabenmutter neuen SJtut
unb neue Kraft 3um gottergebenen Seiben fid) 311 erbeten. Stiele benüftten
bie ©elegenheit 3um SakramenteroEmpfang. Stachbem fie bann auf ihren
Siege= ober SeI)nftüI)Ien refp. ben referoierten Kirchenbänken ipiaft genorro
men, begrüßte fie im Stamen ber SJtaienkönigin §. £>. P. %Iius unb I)tef)
fie Iferslid) roillkommen, -Darauf fctjilberte er ihnen Eljriftus als beften
Str^t, ber alle Kranken unb Krankheiten fidjer kennt, ber alle Kranken
liebt unb SRitleib mit ihnen hat unb ber allen Kranken hilft in leiblicher
roie feelifcljer Stot, mit gleicher ©iite unb Seichtigkeit roie oor sroeitaufenb
fahren, too immer er ©lauben unb ïtertrauen finbet.

Stuf bie tprebigt erteilte $. £. P. Ißirmin ben lieben Kranken ben fo=

genannten SJtaitrusfegen mit einem Kreuspartikel, unb selebrierte herauf
bas feierliche £oct)amt für bie Kranken. SJtit bem Siebe: „SJtilbe Königin
gebenke ..fchloft bie 93ormittagsfeier. SBährenb oiele noch innig be=

teten nor bem ©nabenbilb unferer Sb. Frau, fugten anbere bereits ihre
tßerpflegungsftation auf.

Stachmittags halb 2 Uhr fanb fid) ber größte Seil ber Kranken fd)on
ein sum gemeinfatnen fRofenkranggebet. Um 2 Uhr hielt P. Shomas eine
aufklärenbe Ißrebigt über Sinn unb 3roeck ber Seiben. SBoher kommt
alles Seiben? 2Rit ber Sünbe ber Stammeltern kam bas Seiben in bie
3BeIt unb feither tragen nod) perfönlidje Sünben ihren Seil ba3U. 3tie=

manb kann fagen: id) hake keine Sünben begangen, unb roenn es oft
fdjeint, bafj ©erechte mehr leiben, als Siinber, fo finb bas noch' lange nicht
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inniger zu, als in den Tagen des Glanzes. In derselben Geistesstärke, mit
der Alphons die Brücken hinter sich abbrach, suchte er, gestützt durch ernste,
weise Frömmigkeit, Neuland zu gewinnen.

Hindernisse türmten sich auf, als er leuchtenden Auges von seiner
Berufung zum Priesterstande sprach. Aber nichts vermochte ihn von
seinem heiligen Entschlüsse abzuhalten, nicht der zürnende Widerstand des
Vaters, der Verwandtschaft, nicht die Tränen seiner verlobten Braut, der
Prinzessin Theresia. Priester des Herrn will er werden, Anwalt für die
Rechte des Allerhöchsten. Er hat einer Königin sein Herz geschenkt, und
von dieser Liebe will er nicht ablassen.

Noch kann er nicht ganz erfassen, wie sehr er einer Königin Schutz
bedarf; denn er schaut nicht in die Zukunft. Er schaut noch nicht in sein
Wirken als demütiger Ordensmann, als begeisternder Volksmissionar, als
milder Lehrer der Kinder, als seelenheilender Beichtvater, als führender
Kirchenfürst, als begnadeter Kirchenlehrer. Und er ahnte noch nicht die
schweren Enttäuschungen, die ihn, den Ordensstifter, einmal umwuchern
werden wie Dornen und Disteln. Aber sein Herz ist Bereitwilligkeit und
Sehnsucht nach Erfüllung. Und im Sterben wird er nach der gesegneten
Marienwallfahrt seines Lebens die lieblichen Marienlieder hören mit
lauschender Seele, die er selbst zu Lob und Preis seiner himmlischen Herrin
verfaßte, Hymnen auf seine Königin.

Lin in Nariastein
Dienstag den 23. Mai, einem schönen Frühlingstag, machten über 3Gl

Kranke, teils leichter, teils schwerer Art. aus nah und fern, eine gemeinsame

Wallfahrt nach Mariastein, um bei der Gnadenmutter neuen Mut
und neue Kraft zum gottergebenen Leiden sich zu erbeten. Viele benützten
die Gelegenheit zum Sakramenten-Empfang. Nachdem sie dann auf ihren
Liege- oder Lehnstühlen resp, den reservierten Kirchenbänken Platz genommen,

begrüßte sie im Namen der Maienkönigin H. H. Pins und hieß
sie herzlich willkommen. Daraus schilderte er ihnen Christus als besten
Arzt, der alle Kranken und Krankheiten sicher kennt, der alle Kranken
liebt und Mitleid mit ihnen hat und der allen Kranken hilft in leiblicher
wie seelischer Not, mit gleicher Güte und Leichtigkeit wie vor zweitausend
Iahren, wo immer er Glauben und Vertrauen findet.

Auf die Predigt erteilte H. H. Pirmin den lieben Kranken den
sogenannten Maurussegen mit einem Kreuzpartikel, und zelebrierte darauf
das feierliche Hochamt für die Kranken. Mit dem Liede: „Milde Königin
gedenke ..schloß die Vormittagsfeier. Während viele noch innig
beteten vor dem Gnadenbild unserer Lb. Frau, suchten andere bereits ihre
Verpflegungsstation aus.

Nachmittags halb 2 Uhr fand sich der größte Teil der Kranken schon
ein zum gemeinsamen Rosenkranzgebet. Um 2 Uhr hielt Thomas eine
aufklärende Predigt über Sinn und Zweck der Leiden. Woher kommt
alles Leiden? Mit der Sünde der Stammeltern kam das Leiden in die
Welt und seither tragen noch persönliche Sünden ihren Teil dazu.
Niemand kann sagen: ich habe keine Sünden begangen, und wenn es oft
scheint, daß Gerechte mehr leiden, als Sünder, so sind das noch lange nicht
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offenkwtbige Strafgerichte ©ottes, fonberrt geheimnisoolle Siebeserroeife.
Wanchem fd)ickt ©ott Seibert, auf bah ^ Sührte Ieifte für frembe Sürtben,
roie unfer göttlicher Weifter, ber burd) fein Seiben bie gange Welt erlöft
hat. Sas Seiben ift alfo ein Wittel, uns non ber Sünbe losgumachen unb
am Erlöferleiben teilguhaben. Seiben finb meift ein Sachen ^er 2Iuser=
roählung unb Siebe ©ottes. ©hnftus rnill bitrcf) bas Seiben ben Wenfclfen
Iosfd)äIen non ber ungeorbneten Slnhänglidjkeit an bie Welt unb ihre
©üter, er mill uns tjMenben auf urifer eroiges 3^1 unb ©nbe unb uns
©elegenheit bieten, rtnfere Seele gu reinigen non ben Schlacken ber Sünbe,
unb Sühne gu Ieiften für frembe Sünben. ©nblid) follen roir uns burd)
basfelbe graben $immelslchn nerbienen, uon roelchem ber hl. Paulus
fagt: Sie Seiben biefer 3eit ftub gar nicht 3U Dergleichen mit ber §errtid)=
keit bes Rimmels, bie ©ott benen bereitet hot, bie ihn lieben.

Stuf biefe einbringlidje fßrebigt folgte bie Slusfetpmg bes Stllerheilig^
ften mit befonberen ©ebeten für bie Franken. Sann fchritt fMus felbft
fegnenb unb begnabigenb burd) bie Steiken ber Ib. tranken, roährenb bie
betenbe Wenge ben £>eilanb um feine £ilfe anrief. Wancljes ©erg mag ba
höher gefdjlagen unb noil Vertrauen gerufen hoben: „Sefus, Sohn Saoibs,
erbarme bid) meiner", unb ficher hot Sefus geholfen; roenn er auch ben
tranken bas Seiben nidtt roeggenommen, gab er ihnen ficher ®raft, es

roeiterhin gebulbig gu tragen.
^aum roar ber ©ottesbienft gu ßnbe, hörte man bereits bumpfes Son=

nerrollen, unb roie bie erften Slutocars abgefahren, fiel ein ftarker ©e»

roitterregen, nermifd)t mit Hagelkörnern, über Selb unb Slur; morgens
Sonnenfdjein, abenbs Stegen mit Hagel, ein Silb oon ©efunbheit unb
Krankheit, Sreub unb Setb. Wit beibem hat ©ott feine beften 2Ibfid)ten.
Sarum fprid): 93ater, tuts aud) nod) fo roeh', bein heiliger Wille ftets ge=

fcheh'. P. P. A.

Zweiter Krankentag
Sie ©nabenmutter oon Wariaftein labet gitm groeiten Wal bie lieben

tranken oon nah urtb few gu einem lieben 23efuch ein auf Sonnerstag,
ben 17. Sluguft, oormittag 9 Itbr, unb nacbmittaas 2 Ubr roirb roieber be=

fonberer ©ottesbienft für bie tranken mit Sßrebiat, Hocbnmt unb ®ran=
kenfegnung abgeholten. Wenn man oon einer böberen, lieben unb hilfs=
bereiten Seite eine ©inlabitng bekommt, freut fick ein kranker, hüfefu=
cbenber Wenfch, er füblt ficti geehrt unb bankt berglicb unb fucht unter
allen Umftänben ber Ginlabung Sofae gu Ieiften, benn eine Slbfage käme
faft einer ©erinafchäkuna. roenn nicht 23eIeibioung aleich. So roerben
roieber oiele kranke bie Oofer unb Söefcbroerben ber Steife unb ber 33er=

ofleguna auf fich nehmen unb ooll Vertrauen auf ber ©nabenmutter Sroft
unb Hilfe ?u ihr kommen, unb roer immer ihr feine SInliegen ans Her3
legt, geht ficher audi' aetröftet unb gefegnet nach Houfe.

kranke, bie ficb an biefem groeiten ^rankentag beteiligen roollen unb
eine Swikarte für einen Siege= ober Sehnftubl, ober für einen referoierten
Sßlak in ber ^ircbenbank roünfdien. möoen ficb möalidift balb bei ber WaII=

fabrtsleitung melben unb ibrem Wunfdi entfpredienb roirb ibnen recht*

geitig unb gratis eine Slusroeiskarte gitaeftellt. Wer keine folcbe oorroei*
fen kann, rnufg mit einem nichtreferoierten fßlatg oorlieb nehmen. P. P. Ä.
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offenkundige Strafgerichte Gottes, fondern geheimnisvolle Liebeserweise.
Manchem schickt Gott Leiden, auf daß er Sühne leiste für fremde Sünden,
wie unser göttlicher Meister, der durch sein Leiden die ganze Welt erlöst
hat. Das Leiden ist also ein Mittel, uns von der Sünde loszumachen und
am Erlöserleiden teilzuhaben. Leiden sind meist ein Zeichen der Auser-
wählung und Liebe Gottes. Christus will durch das Leiden den Menschen
losschälen von der ungeordneten Anhänglichkeit an die Welt und ihre
Güter, er will uns hinlenken aus unser ewiges Ziel und Ende und uns
Gelegenheit bieten, unsere Seele zu reinigen von den Schlacken der Sünde,
und Sühne zu leisten für fremde Sünden. Endlich sollen wir uns durch
dasselbe großen Himmelslohn verdienen, von welchem der HI. Paulus
sagt: Die Leiden dieser Zeit sind gar nicht zu vergleichen mit der Herrlichkeit

des Himmels, die Gott denen bereitet hat, die ihn lieben.

Auf diese eindringliche Predigt folgte die Aussetzung des Allerheilig-
sten mit besonderen Gebeten für die Kranken. Dann schritt Jesus selbst
segnend und begnadigend durch die Reihen der Ib. Kranken, während die
betende Menge den Heiland um seine Hilfe anrief. Manches Herz mag da
höher geschlagen und voll Vertrauen gerufen haben: „Jesus, Sohn Davids,
erbarme dich meiner", und sicher hat Jesus geholfen,' wenn er auch den
Kranken das Leiden nicht weggenommen, gab er ihnen sicher Kraft, es

weiterhin geduldig zu tragen.
Kaum war der Gottesdienst zu Ende, hörte man bereits dumpfes

Donnerrollen, und wie die ersten Autocars abgefahren, fiel ein starker
Gewitterregen, vermischt mit Hagelkörnern, über Feld und Flur' morgens
Sonnenschein, abends Regen mit Hagel, ein Bild von Gesundheit und
Krankheit, Freud und Leid. Mit beidem hat Gott seine besten Absichten.
Darum sprich: Vater, tuts auch noch so weh', dein heiliger Wille stets gs-
scheh'.

Zweiter

Die Gnadenmutter von Mariastein ladet zum zweiten Mal die lieben
Kranken von nah und fern zu einem lieben Besuch ein auf Donnerstag,
den 17. August, vormittag 9 Ubr, und nackmittaas 2 Ubr wird wieder
besonderer Gottesdienst für die Kranken mit Predigt. Hockamt und Kran-
kensegnunq abgehalten. Wenn man von einer böberen, lieben und
hilfsbereiten Seite eine Einladung bekommt, freut sick ein kranker, hilfesu-
ckender Mensch, er füblt sich geebrt und dankt berzlick und sucht unter
allen Umständen der Einladung Folge zu leisten, denn eine Ablage käme
fast einer Gerinaschäkuna. wenn nickt Beleidigung aleich. So werden
wieder viele Kranke die Ovfer und Beschwerden der Relle und der
Verpflegung auf sich nehmen und voll Vertrauen auf der Gnadenmutter Trost
und Hille ?u ihr kommen, und wer immer ihr seine Anliegen ans Herz
legt, geht sicker auch getröstet und gesegnet nach Hause.

Kranke, die sick an diesem zweiten Krankentag beteiligen wollen und
eine Freikarte für einen Liege- oder Lebnstubl. oder für einen reservierten
Platz in der Kirckenbank wünschen, möaen sick möglichst bald bei der Wall-
fabrtsleitung melden und ibrem Wunsch entsprechend wird ibnen
rechtzeitig und gratis eine Ausweiskarte zugestellt. Wer keine solche vorweisen

kann, muß mit einem nichtreservierten Platz vorlieb nehmen.
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Mutter, lass mich nicht verzagen
Was die Kranken Schweres tragen,
Nimmer fühlen es die andern;
In dem öden Tal der Schmerzen
Ist so mühevoll das Wandern.

Denn der Freude Silberquelle
Ist versiegt in Sand und Steinen,
In dem Herzen ist ein Klagen,
Wie wenn müde Kinder weinen.

Einsamkeit die hellen Lichte
Alle zum Erlöschen brachte,
Und das Dunkel und der Zweifel
Nahen sich der Seele sachte.

Lausche, — durch die harte Stille
Tönt ein sanftbewegtes Klingen:
Frohe Mägdlein fromm und innig
Muttergotteslieder singen.

Frieden trieft in Leid und Schmerzen,
Ruhig werden die Gedanken;
Sie, zu der das Lied sich hebet,
Ist sie nicht das Heil der Kranken?

Ist sie nicht das Licht der Nächte,
Drin vergeht der graue Schatten,
Und das Börnlein reinen Trostes
Denen, die im Leid ermatten.

Feierlich die frommen Weisen
In die bange Seele gleiten,
In die Seele, wo die Schatten
Mit dem Strahl der Sterne streiten.

Und es beten blasse Lippen:
«Mutter, lass mich nicht verzagen,
Wandle in ergebenes Dulden
Alles hoffnungslose Fragen.

Mach' das Lied zum Himmelsschlüssel,
Mach' zu Gnade es und Segen,
Lass Marienlieder tröstend
Sich um finstere Stunden legen.»

Gutter, lass iniâ niât vertagen
lVas die Xranken Sckweres traxsn,
Ximmer tiiklen es die andern;
lu dem öden lai der Sckrner2en
Ist so miiksvoll das lVandsrn.

Deuil der Xreude Lilbsr^uslle
l8t vsrsisxt in Sand und Steinen,
In dem Derben Î8t ein Xlaxen,
Vie wenn müde Xinder weinen.

Xinsamkeit dis kellen Dickte
L,Ile 2um Xrlöscken krackte,
Und das Dunkel und der Zweite!
Xaksn sick der Seele sackte.

Danscke, — dnrck die Karte Stille
Dönt ein santtkeweZtes Xlinxen:
Drake lVläZdlein trornin und innjx
lVlutterxottesliedsr sinZen.

Drieden triett in Deid und Sckmer2en,
XukiZ werden die Ledanken;
Sie, 2U der das Died sick kskst,
Ist sie nickt das Heil der Xranken?

Ist sie nickt das Dickt der Hackte,
Drin verZekt der Zraue Sckatten,
lind das Dörnlein reinen Irostes
Denen, die iin Deid ermatten.

Deierlick die troinnien lVeisen
In die kanxs Seele xleiten,
In die Seele, wo die Sckatten
lVlit dem Strakl der Sterns streiten.

lind es deten blasse Dixxen:
«lViutter, lass mick nickt ver2axen,
lVandls in erxebsnss Dulden
rlllss koktnunxslose Xraxen.

lVlack' das Died 2um Ximmslsscklüsssl,
vlack' 2U (Inade es und Sexen,
Dass lVlarienlieder tröstend
Sick um tinstsre Stunden leZsn.»



Konvent und Vertretung des Kapuzinerklosters, Dornach

Sîad) altem iianöesbrauct) roerben größere gefte burd) Söllerfdjüffe
urib geuerrnerk eingeleitet. 2)06 gefd)al) and) am Sorabenb non SRaria*
ïroftfeft, aber nid)t burd) SRenfcljenhänbe, fonbern ber Rimmel felbft be*

forgte bas in einem kräftigen „2)onnerroetter". Slit) auf Slit), 2)ottner
auf 2>onner folgten einanber xtnb ein ergiebiger Sanbregen liefe bie beifee
©rbe etroae neu aufatmen.

Stach bem feftlidjen SRorgengrufe ber brongenen ©lockenftimmen
brängten fid) bie Süger um Seid)tftül)Ie, um reine §ergen unb
§>änbe gu (Sott ergeben gu können. Um fealb 10 Ufer gogen bie betben
Srälaten 2)r. Stephan Kauf unb 2)r. Safilius Stieberberger über ben feft=
lief) gefcfymückten Kircfeplafe in bie bictjt gefüllte Safilika. Stad) einem
feierlichen „Ecce sacerdos" bee Œfeoree ber Katholiken Safele in Serbin*
bung mit bem Kirchenchor non SRiinchenftein nerkiinbete $. §. P. tßirmin
Slättler non Samen ein motjlburcfebadjtee Kangelroort. Sue bem geft*
tage=©nangelium fdjöpfte er bie beiben ©ebanken: SRaria geht in bie
SBelt (beim Sefucfe ber Safe ©lifabetf)), um ben SR en] cl) en gu helfen als
gütige, allmächtige unb getreue gungfrau unb SRutter bee £>errn unb mir
Silger gehen mit Sertrauen gu SRaria, um eine gnabenreicfee Segegnung
mit itjr gu erleben, ©ine folclje bürften alle Süger erlebt haben im bar*
auffolgenben feierlichen Sontifikalamt bee hodjroürbigften SIbtee 3>r.

Stephan Kauf non SRuri*©riee. 2>er Sängerchor bemeifterte babei unter
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I^orlVSQt unâ VertreìuriA âes XspuxinSrlLlosìers, Doruaeti

Nach altem Landesbrauch werden größere Feste durch Böllerschüsse
und Feuerwerk eingeleitet. Das geschah auch am Vorabend von Maria-
Trostfeist, aber nicht durch Menschenhände, sondern der Himmel selbst
besorgte das in einem kräftigen „Donnerwetter". Blitz auf Blitz, Donner
auf Donner folgten einander und ein ergiebiger Landregen ließ die heiße
Erde etwas neu ausatmen.

Nach dem festlichen Morgengruß der bronzenen Glockenstimmen
drängten sich die Pilger bald um die Beichtstühle, um reine Herzen und
Hände zu Gott erheben zu können. Um halb 19 Uhr zogen die beiden
Prälaten Dr. Stephan Kauf und Dr. Basilius Niederberger über den festlich

geschmückten Kirchplatz in die dicht gefüllte Basilika. Nach einem
feierlichen „lZoeo sacerclos" des Chores der Katholiken Basels in Verbindung

mit dem Kirchenchor von Münchenstein verkündete H. H. Pirmin
Blättler von Sarnen ein wohldurchdachtes Kanzelwort. Aus dem Fest-
tags-Evangelium schöpfte er die beiden Gedanken' Maria geht in die
Welt sbeim Besuch der Base Elisabeth), um den Menschen zu helfen als
gütige, allmächtige und getreue Jungfrau und Mutter des Herrn und wir
Pilger gehen mit Vertrauen zu Maria, um eine gnadenreiche Begegnung
mit ihr zu erleben. Eine solche dürften alle Pilger erlebt haben im
darauffolgenden feierlichen Pontisikalamt des hochwürdigsten Abtes Dr.
Stephan Kauf von Muri-Gries. Der Sängerchor bemusterte dabei unter
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Hohe Gäste am Trost-Fest (v. links n. rechts) : P. Martin Moll von Habsthal ; Abt Dr. Basilius
Niederberger; Abt Dr. Stephan Kauf von Muri-Gries; P. Pirmin Blättler, Prediger, Sarnen

ber Sirehtion oort Sehrer güigin urtb bem gemanbten Orgelfpiel non P.
Seopolb Seul eine roirhungsoolle SJÎeffe non SBöfj. 3um Schluß ber hl-
£>cmblung fang bas Solh in alter Sreue unb Siebe: „SJtaria gu lieben ift
allzeit mein Sinn."

Sachmittags 2 UI)r machte bie ©nabenmutter auf einem Srunkroagen
ihren jährlichen Slusgang unter feierlichem ©lockengeläute unb Stufik*
fpiel, gegrüßt unb gepriefen in oiel taufenbftimmigem Ave Maria, oorbei
an faftig grünen SBiefen unb fruchtreichen gelbern. 2Bo fie burchgeht,
folgt ihren Spuren ein ©nabenregen roie einft im £>aufe bes 3ßd)arias
unb ber ©Iifabett). Stilen, bie fie begleiten ober am SBege ftehen, um einen
Siebesblidi ihres gnabenoollen Slntlißes gu erhaben, ift fie heute eine
Spenberin bes Xro'ftes. So hod) fie aud) als ©ottesmutter über ben Stern
fdjen fteht, als Stutter ber Erlöften bleibt fie ihren Kinbern nahe. 2Bie

hulbooll fie ba lächelte auf ihrem Srunkroagen! Unb marum? §abcn
ihr bie feuerroten Stohnblumen in ben reifenben Kornfeibern greube ge=

macht ober bie buntfarbigen Sanner, gähnen unb SBimpel ber 50 ober
60 Sereine unb Kongregationen, ober bie roeißgekleibeten Stäbd)en mit
ihrem Silienftrauß, ober bie gungmänner mit ihren golbglängenben Se=

Iiquienfd)reinen unb Statuen oon ^eiligen, ober bie rotfamtenen Träger
ber Seibensroerkgeuge, ober bie malerifdjen ©arbiften unb Sogen, ober
ber gatjlreiche Orbens= unb Sßeltklerus in farbenfrohen Kirdjenparamen*
ten, ober bie Slumenpradjt bes Sruuhroagens felbft? ga, bas alles mag
fie gefreut hoben; aber roeit mehr freute fie bie treuen Kinberljergen, bie
ooll Siebe unb Sertrauen 3U ihr fdjlugen unb fie als Stutter bes Troftes
grüßten. Sie freut fid) über bie Erfüllung ihres Sr°Pî)etett!roortes: »Siehe
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Dotie Däste sm I'rost-I^est (v. links n. reekts) : D. Uartin lVIvll vnn Dutisìlia! ; Dr. I^asilius
l>lieljerderAer; Dr. Ztepkari von lVIuri Dries; D. ^irrnin Diättier, Drecli^er, Zsroeii

der Direktion von Lehrer Hügin und dem gewandten Orgelspiel von
Leopold Beul eine wirkungsvolle Messe von Wöß. Zum Schluß der hl.
Handlung sang das Volk in alter Treue und Liebe: „Maria zu lieben ist
allzeit mein Sinn."

Nachmittags 2 Uhr machte die Gnadenmutter aus einem Prunkwagen
ihren jährlichen Ausgang unter feierlichem Glockengeläute und Musikspiel,

gegrüßt und gepriesen in viel tausendstimmigem ^.vs Nuria, vorbei
an saftig grünen Wiesen und fruchtreichen Feldern. Wo sie durchgeht,
folgt ihren Spuren ein Gnadenregen wie einst im Hause des Zacharias
und der Elisabeth. Allen, die sie begleiten oder am Wege stehen, um einen
Liebesblick ihres gnadenvollen Antlitzes zu erHaschen, ist sie heute eine
Spenderin des Trostes. So hoch sie auch als Gottesmutter über den Menschen

steht, als Mutter der Erlösten bleibt sie ihren Kindern nahe. Wie
huldvoll sie da lächelte auf ihrem Prunkwagen! Und warum? Haben
ihr die feuerroten Mohnblumen in den reisenden Kornfeldern Freude
gemacht oder die buntfarbigen Banner, Fahnen und Wimpel der öl) oder
60 Vereine und Kongregationen, oder die weißgekleideten Mädchen mit
ihrem Lilienstrauß, oder die Jungmänner mit ihren goldglänzenden
Reliquienschreinen und Statuen von Heiligen, oder die rotsamtenen Träger
der Leidenswerkzeuge, oder die malerischen Gardisten und Pagen, oder
der zahlreiche Ordens- und Weltklerus in farbenfrohen Kirchenparamen-
ten, oder die Blumenpracht des Prunkwagens selbst? Ja, das alles mag
sie gefreut haben; aber weit mehr freute sie die treuen Kinderherzen, die
voll Liebe und Vertrauen zu ihr schlugen und sie als Mutter des Trostes
grüßten. Sie freut sich über die Erfüllung ihres Prophetenwortes: „Siehe

y



oon nun on roerben mid) feiig greifen alle ©efdjledjter." gatjren mir fort
in biefem Sobpreis alle Sage unferes Sebens unb ber ÜJtutterfegen unb
îroft ift uns gefidj-ert im Seben unb im Sterben.

3n ber anfcßließenben 93efper, gehalten o. 2lbt Stephan fang ber 5Ka=
riafteiner El)or feine beften SBeifen. ÜJtit bem euchariftifcßen Segen fdjloß
bie offigielte geftfeier, roährenö oiel gläubiges 33olk nod) lange betenb
unb fingenb bei ber ©nabenmutter oerroeilte. P. P. A.

DIE GOTTESFÜRCHTIGE FRAU.

Die rechte Frau ist keusch und rein!
Kein Lilienweiss könnt' lichter sein,
Als Frauenherz und Frauenhand,
Heil dem, der es zu eigen fand!
Kein Schatten auch von Schand und Schuld
Trübt je ihr Aug' voll heit'rer Huld!

Sie fürchtet Gott, bleibt jederzeit
Dem Mann getreu in Lieb' und Leid.
Ihr Herz, ihr Sinn, ihr Blick, ihr Ton,
Ihr ganzes Sein ist Religion.
Schon manchem trat der Himmel nah,
Der frommes Frauenwalten sah!

C. Peregrina.

Gebetskreuzzug vom 5. Juli
Sroß bes unmittelbar oorausgegangenen ÜJlaria îroftfeftes befud)ten

ben ©ebetskreuggug oom 5. ffuli bod) roieber 400 tßilger. P. 2eo Sßpler
führte biefelben in ber ijlrebigt im ©eifte in bie eroige Stabt 9tom, als
ber Stabt auf bem 23erge, nact) beren iöorbilb bie ^irdje ©Ijrifti gebaut
auf bem breifadjen Seifen bes 2ehr=, £irten= unb Ißriefteramtes. 2>ie 2lus=

Übung biefer breifadjen 21mtsgeroalt oollgiehen bie 93ifd)öfe unb ißriefter
als IRadjfoIger ber Slpoftel unter ber Seitung bes unfehlbaren Sehramtes
ber ^irdje, bes ißapftes. SBeilje unb ©eroalt machen ben Sßriefter gum
©efanbten ©ottes unb erheben ihn hoch über einen Staatsbeamten. SSoIl

©hrfurd)t grüßen unb küffen in IRom bie Pilger bie Statue bes hl- ^etrus
unb ooll ©h^fuï^t unb Siebe grüßen roir ben oberften Sräger göttlicher
©eroalten, ben ^eiligen SSater unb oerfprechen ihm kinblidje 2reue unb
Ergebenheit.

2)er nädjfte ©ebetskreuggug fällt auf ïkittrood), ben 2. 2luguft.
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von nun an werden mich selig preisen alle Geschlechter." Fahren wir fort
in diesem Lobpreis alle Tage unseres Lebens und der Muttersegen und
Trost ist uns gesichert im Leben und im Sterben.

In der anschließenden Vesper, gehalten v. Abt Stephan sang der
Mariasteiner Chor seine besten Weisen. Mit dem eucharistischen Segen schloß
die offizielle Festfeier, während viel gläubiges Volk noch lange betend
und singend bei der Gnadenmutter verweilte.

ms 6v1"I'L8?VRciI?IM

vie recbte ?rsu Ì8t keuscli und rein!
Hsin IMiellveiss könnt' licbter sein,
^.18 tränender? und Frauenbund,
Heil dein, der ee ?u eixen land!
Xein 8cbattsn suck von 8cband nnà 8cku1d

Iriibt je ibr ^.uZ' voll beit'rsr Huld!

8ie lürcbtet (Zott, bleibt jederzeit
Oew Klânn xsìreu in bisb' und bsid^

Ibr Her?, ibr 8inn, ibr Lliclr, ibr lion,
Ibr 8ein iet Rslixion.
8cbon rnancbsin trat der Hirnnrel nab,

ver troinrnee Ibauenvalten aab!
O. ?sreArinn.

vom 5.

Trotz des unmittelbar vorausgegangenen Maria Trostfestes besuchten
den Gebetskreuzzug vom 5. Juli doch wieder 400 Pilger. Leo Wyler
führte dieselben in der Predigt im Geiste in die ewige Stadt Rom, als
der Stadt auf dem Berge, nach deren Vorbild die Kirche Christi gebaut
auf dem dreifachen Felsen des Lehr-, Hirten- und Priesteramtes. Die
Ausübung dieser dreifachen Amtsgewalt vollziehen die Bischöse und Priester
als Nachfolger der Apostel unter der Leitung des unfehlbaren Lehramtes
der Kirche, des Papstes. Weihe und Gewalt machen den Priester zum
Gesandten Gottes und erheben ihn hoch über einen Staatsbeamten. Voll
Ehrfurcht grüßen und küssen in Rom die Pilger die Statue des HI. Petrus
und voll Ehrfurcht und Liebe grüßen wir den obersten Träger göttlicher
Gewalten, den Heiligen Vater und versprechen ihm kindliche Treue und
Ergebenheit.

Der nächste Gebetskreuzzug fällt aus Mittwoch, den 2. August.
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Wir danken und bitten

2Bir banhen fierglid) allen Slbonnenten, bie uns fo prompt bas 2lbon=
nernent für 1950/51 burcb Œljech begablt unb bamit itjre alte 2reue beroabrt
baben. 2Bir bitten bte nod) Slusftetjenben. möglicbft balb ben grünen 3êt=
tel ber legten Stummer mit bem 3abre5beitrag non 3.50 ausgefüllt ber
ißoft gu übergeben. Sie erfparen fid) bamit bie 9tad)nabmefpefen unb uns
felbft oiel 3eit unb Slrbeit. 9ted)t bankbar mären mir jebem Slbonnenten
für Eingabe oon $robe=2lbreffen, um bitrcb neue Abonnenten beren 3abl
auf ber §öbe gu bölten. Verglichen 3)anh für jebe ©mpfeblung unb 9Jtit=

arbeit.

St. Annafeld in Mariastein zur Zeit der Getreideernte. Im Hintergrund
der Blauenberg mit dem letzten Ausläufer, dem Rämel; in der Mitte die

alte Klosterherberge, jetzt Kurhaus Kreuz; links davon das Hotel Jura,
dann die Ziegelscheune vor dem grossen Bauernhof vom Hofgut AG.
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Wir danken herzlich allen Abonnenten, die uns so prompt das
Abonnement für 1950/51 durch Check bezahlt und damit ihre alte Treue bewahrt
haben. Wir bitten die noch Ausstehenden, möglichst bald den grünen Zettel

der letzten Nummer mit dem Jahresbeitrag von Fr. 3.59 ausgefüllt der
Post zu übergeben. Sie ersparen sich damit die Nachnahmespesen und uns
selbst viel Zeit und Arbeit. Recht dankbar wären wir jedem Abonnenten
für Angabe von Probe-Adressen, um durch neue Abonnenten deren Zahl
auf der Höhe zu halten- Herzlichen Dank für jede Empfehlung und
Mitarbeit.

8t. ànaleld in Nariastein ?ur Aeit der Getreideernte. Im Hintergrund
der Llauenberg mit àm làten àslanler, dem llämel; in der lVlitte die

alte Xlosterksrbergs, jàt Xnrkans Xreu?; links davon das Hotel dura,
dann die Siegelsàuno vor dem grossen Lanernkol vom Lokgnt
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Das emiige ILiïdhî

Feuer gilt zunädist wegen seiner erwärmenden, das Erstarrte neu
belebenden Wirkung („e rwärmendes Feue r") als Symbol der
Liebe, vor allem der Liebe des Heiligen Geistes, der die Herzen zu
neuem Leben mit heiligmachender Gnade erfüllt, sodann wegen seiner
geheimnisvoll aufzehrenden Wirkung („verzehrendes Feuer") als
symbolischer Ausdruck der Opfer liebe, die bereit ist, in
Hingabe der eigenen Person Gott zu dienen. Daher stellen im liturgi-
sdien Dienst sich möglichst vollkommen aufzehrende Wachskerzen auf dem
Altare und reines Olivöl beim „Ewigen Licht" vor dem Tabernakel die
Opferliebe Christi, des „Gesalbten" dar, dessen heiligste Mensdi-
heit nach den mittelalterlichen Liturgikern passend durdi das W a ch s ver-
sinnbildet wird, das die angeblich geschlechtslosen Bienen (vgl. die Jung-
fräulidikeit Mariä) bereiten, und dessen heilende und tröstende Gnaden-
fülle, stärkende und erfreuende Macht im „Oele" angedeutet ist.
Zugleich bezeichnen sie die Opferliebe der Gemeinde, die Wachs
und Oel als im unterbrochenen Tribut der Anbetung darbringt.

Wegen der läuternden, reinigenden Wirkung des Feuers
wird das Entzünden von Kerzen zuweilen audi als symbolisch
dargestellte Bitte um Tilgung von Sünde und Abwendung von Unheil, also
lustrativ aufgefasst (vgl. Blasiussegen-, Gewitter-, Sterbe- und
Votivkerzen).

Abt Benedikt Sauter betrachtet in seinem Buche „Das heilige
Messopfer" das Lidit als Sinnbild des Glaubens, der Hoffnung, der Liebe und
der Glorie. Seine Worte verdienen erwähnt zu werden; er schreibt: das
liturgische Licht „ist ein Sinnbild unseres Glaubenslichtes, das
an Christus, dem Lidit der Welt, sich entzündet. „Ihr wäret einst
Finsternis, nun aber seid ihr Licht im Herrn." Wie daher Christus von sich

selbst sagt „Ich bin das Licht der Welt", so spricht er zu seinen Aposteln:
„Ihr seid das Lidit der Welt." (Matth. 5, 14). In diesem Lichte sollen
nicht nur wir selbst wandeln, sondern es auch leuchten lassen vor den
Menschen, damit sie unsere Werke sehen und den Vater preisen, der im
Himrfiel ist.

Das Licht ist sodann ein Sinnbild unserer Hoffnung. „Licht geht
dem Gerechten auf, Freude denen, die geraden Herzens sind." (Ps. 96, 11.)
Glück und Segen wartet auf den Gerechten. Mag ihn auch eine Weile das
Unglück umnachten, nach dem Dunkel der Kümmernis und Sorge wird
sdiliesslidi immer das heitere Licht des Sieges, der Rettung, der Befreiung

erglänzen. In Wahrheit hat die Messiashoffnung des Alten Bundes
auf dem christlichen Altare sich erfüllt, und ist das Licht aufgegangen
denen, welche in Finsternis und im Schatten des Todes sassen. Daher
soll des Christen Sinnen und Trachten, sein Hoffen und Vertrauen nach
oben gerichtet sein, der Flamme gleich, die stets nach oben strebt, auch

wenn sie gestört, ja selbst, wenn die Kerze ganz umgebogen wird. „Die
Herzen nach oben!" ist unser Wahlspruch, auch wenn wir von Stürmen
umgeben und in die Tiefen des Leides versenkt sind.
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Deuer gilt Zunächst wegen seiner srwarmen6en, 6as Drstarrte neu
beleben6en IVirkung („e r w ä r m e n 6 e s Deuer") gis Symbol 6er
Diebe, vor allem 6er Diebe 6es Heiligen Osistes, 6er 6ie Derben ?.u

neuem Deben mit beiligmacken6er Onacls erküllt, so6ann wegen seiner
geheimnisvoll auk^ekren6en IVirkung („v e r 2 e k r e n 6 e s e n s r") nls
s^mboliscksr ^.ns6ruck 6sr Opte r liebe, à bereit ist, in
Hingabe 6er eigenen Derson Oott zcu clienen. Daber stellen im liturgi-
scben Dienst sick möglichst vollkommen aàsbrencle Nacksker^en out 6em
Altare nncl reines Olivöl beim „Dwigen Dickt" vor clem kabernakel 6!e

Opkerlisbe Obristi, cles „Oesnlbten" clnr, clssssn beiligste Nens6i-
beit nack clen mittslalterlicken Diturgikern pnssencl 6ur6c clns N ack s ver-
sinnbilöet wir6, clns clie angeblick gescklecktslosen Dienen (vgl. à dicing-
kräuliüikeit Nariä) bereiten, nncl clessen beilsncle cm 6 tröstencle Ona6en-
lulle, stärksn6e nncl erkreuencle Nackt im „O sl e" nngecleutet ist. 2u-
gleick becseicknsn sie clie Opksrliebe cler Oemeincle, cke Vckcks
nncl Oel als nnnnterbrockensn kribut cler Anbetung 6arbringt.

IVegen cler länternclen, reinigen 6 en Nirkung cles Deuers
wir6 «las Dnt?ün6sn von Derben Zuweilen anck als s^mbolisck clarge-
stellte Litte um Tilgung von Lüncle nncl ^bwen6ung von linkeil, also
lustrntlv aukgekasst (vgl. Dlasiusssgen-, Oewitter-, isterbe- nncl
Votlvkerxen).

N>t Dens6ikt Lauter betracktet in seinem Ducke „Das heilige Ness-
opter" clns Dickt als Linnbilcl cles Olnnbens, cler Dokknung, cler Diebe nncl
6er Oloris. Leine Norts vorclisnen erwähnt ccu wsr6en; er sckrsibt: 6ns
liturgiscke Dickt „ist ein Linnbilcl unseres Olaubenslicktes, 6ns
cm Okristus, 6em l.iclct 6sr IVelt, slck entxiiuclet. „Ibr wäret einst Din-
stsrnls, nun aber sel6 lbr Dickt im Herrn." 'Wie claber Obrlstns von sick
selbst sagt „Ick bin «Ins Dickt cler Nelt", so sprickt er cm seinen Aposteln:
„Ihr sel6 6ns Dickt 6er IVelt." (Nattb. 5, 14). In äisssm Dickte sollen
nickt nur wir selbst wacnclcln, son6ern es auck leuckten lassen vor 6en
Nenscken, 6amit sie unsers IVerke sehen nncl clen Vater preisen, 6er im
IlimMel ist.

Das Dickt ist soclann ein 8innbil6 unserer D 0 ktn u ng. „Dickt gebt
6em 0ererbten auk, kreucle 6enen, 6ie geraöen Herzens sinä." (Ds. 96, 11.)
Olück un6 Legen wartet auk clen Oersckten. Nag ibn auck eins IVeile 6as
Dnglück umnackten, nack 6em Dunkel 6er Kümmernis nn6 Lorge wircl
scliliesslicb immer clas heitere Dickt 6es Lieges, 6er Rettung, cler Dekret-

ung erglänzen. In IVabrbeit bat clie Nessiasbokknung 6es ^lten Dun6es
ant clem ckristlicken Altare sick erküllt, nn6 ist 6as Dickt antgegangen
6ensn, welcke in Dinstsrnis un6 im Lckatten 6es Ko6es sasssn. Daber
soll 6es Obristen Linnen uncl krackten, sein Dokksn uncl Vertrauen nack
oben gericktet sein, 6er klamme gleick, 6ie stets nack oben strebt, auck

wenn sie gestört, )a selbst, wenn clie ker?s gan^ umgebogen wir6. „Die
Derben nack oben!" ist unser IVablspruck, auck wenn wir von Stürmen
umgeben uncl in 6ie kieken cles Deiclss versenkt sincl.
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Und das Licht ist endlich ein Sinnbild der Liebe. Die Kerze
verzehrt sich im Leuchten und Brennen. So hat Christus in seinem Leben-
Leiden und Tod in Liebe für uns sich gleichsam verzehrt. Auf dem Altare
aber, im hl. Messopfer und im Tabernakel führt er sein geheimnisvolles
Liebesleben zu unserem Heile fort bis ans Ende der Zeiten, Da sind die
Strahlen seiner göttlichen Liebe wie die Sonnenstrahlen in einem Brennpunkt

aufgefangen und gesammelt, um fortwährend auch uns mit hl.
Liebesfeuer zu entzünden. So sollen denn auch wir in heiliger Liebe zum
Erlöser und zu unserem Nächsten gleichsam uns verzehren, „Die Liebe
Christi drängt uns" (2. Kor. 5, 14); sie ist „ausgegossen in unseren
Herzen". (Rom. 5, 5.)

Die Liditer des Altares sind aber auch ein Sinnbild des Glorien-
1 i dl t e s der Verklärung, in welchem wir einstens Gott schauen werden.
„In deinem Lidite werden wir das Licht sdiauen." (Ps. 35, 10.) „Der
Schleier wird fallen, die überschattende Wolke der Sterblichkeit wird zer-
fliessen, unser Glaube wird übergehen ins Schauen, unsere Hoffnung in
den Besitz; die Klarheit Gottes wird uns umstrahlen wie einst die Jünger

auf Tabor, und unsere Seligkeit wird vollkommen sein." (S. 11 f.)
Das allgemeine Konzil von Vienne (1311/12) drückt den mystischen

Sinn sehr gut aus mit den Worten: Wo Christus, die Quelle der Liebe,
in Brotsgestalt zugegen ist, da muss Tag und Nacht ein Licht brennen.
Weshalb? Das Licht zeigt den Anwesenden die Gegenwart Gottes an;
verlassen sie das Gotteshaus, dann gibt ihnen das ewige Licht noch das
Bewusstsein mit, Gott verehrt und Gott geliebt zu haben. Und das Konzil

von Meaux im Jahre 1356 ermahnt die Landdekane, darauf zu achten,
dass das ewige Licht vor dem gegenwärtigen Christus brenne, der da ist
„der Glanz des ewigen Lichtes" (Sap. VII. 26). Denselben Gedanken
entwickeln die Diözesanstatuten von Frascati aus dem Jahre 17637).

ißapft ipius X. jagte einft:

„Um öurcl) gute Sßerhe alles in ©ßrifüts gu erneuern, braucht man bie
göttliche ©nabe, itnb bieje erlangt nur berjenige, roelcßer mit ©ßriftuo
oereinigt ift, unb bieje Sereinigung erfolgt burcE) bas ©ebet."

Senebihtus, grangiehus, /Dominikus, Sran3 3£cmer roaren große apo=

jtolijdje Slänner. Sie mirhten ©roßes, roeil fie große Seter roaren für
bas Üteict) ©ottes.

7) Manche Autoren geben dem ewigen Licht noch andere Bedeutungen; es

weist zunächst auf die Gottheit Christi hin, Abraham, so sagen sie, sah, wie
eine Feuerflamme zwischen den Opferstücken hindurch fuhr (Gen. 15. v. 9, 17). Nach
Marchand bedeutet diese Feuerflamme Gott selber, der mit Abraham einen Bund
schloss (v. 18); sodann deutet das ewige Licht hin auf die königliche Würde Christi.
Im Tabernakel ist der Gottmensch zugegen, dem der himmlische Vater das Wort
zuruft: Sei Herrscher. Ferner hat das ewige Licht auch den Priestern des Herrn
etwas zu sagen, nämlich das Wort des Heilandes: Ihr seid das Licht der Welt.
Wie das ewige Licht nur lebt, um den verborgenen Gott anzubeten und sich dann
in der Anbetung verzehrt, so soll auch der katholische Priester nur leben, um den

gegenwärtigen Gott anzubeten und in der Anbetung, im Glauben, in der Liebe
sich zu verzehren.
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Onü üns Oickt 1st onülick à 8innbilü à Oieko. Oie Xsrse vei-
^ebrt sick im Oeucktsn unü Orennen. 80 bnt Cbristus in seinem Oeben,
Oeiüen unü Xoü in Oiebe kür uns sick gleicksnin verxebrt. ^.uk üein Altare
aber, im KI. Vlessoptsr unü iin Onbernnksl kükrt er sein gekeiinnisvolles
Oiebesleben ?u nnssrein Heils kort bis nns Onüs der leiten. On sinü cke
8trnbisn seiner göttlicksn Oiebe vie «lie 8onnonskrnklen in einein Orenn-
puât nukgeknngen unü gesnmmelt, uin kortwnbrenü nuck uns init Kb Oie-
besksuer ^u enOünüen. 80 sollen «kenn nnck wir in bsiliger Oiebe xum
Orlöser unü zu unserein Xncksten gleicksnm uns verzsbren. „Oie Oiebe
Ckristi ürnngt uns" (2. Xor. 5, 14); sie ist „nusgsgossen in unseren Oer-
zsn". (Oöm. 5, 5.)

Oie Oickter ües Xltnres sinü nber nuck ein 8innbilü ües Ol 0 rien -

licktes üer Verklärung, in welckem wir einstens Oott scknuen werüen.
„In üeinem Oickte werüen wir üns Oickt scknuen." (Os. 3b, 10.) „Oer
8ckleisr wirü knllen, üie übsrscknttenüe ^Volles üer 8tsrblickkslt wirü Zier-

kliesssn, unser Olnubs wirü übergeben ins 8cknuen, unsere Ookknung in
üen OeSitz; üie Xlnrkeit Oottes wirü uns uinstrnblen vis einst üie üun-
ger nuk 1'nbor, unü unsers 8eligkeit wirü vollkommen sein." (8.11 k.)

Ons nllgsineine Xonzil von Vienne (1311/12) ürüekt üen m^stiscken
8inn sebr gut nus mit üen dorten: ^Vo Cbrlstus, üie Duelle üer Oiebe,
in Orotsgestnlt Zugegen ist, ün muss Ong unü Xnobt ein Oickt brennen.
Vcksknlb? Ons Oickt zeigt üen àwesenûen üie Oegenwart (lottes nn;
verlnssen sie üns (lottesbnus, ünnn gibt ibnen üns ewige Oickt nock üns
Lewusstsein mit, (lott verekrt unü (lott geliebt zu bnben. Onü üns Xon
zil von klenux im ünkre 1356 erinnknt üie Onnüüsknns, ünrnuk zu ncktsn.
ünss üns ewige Oickt vor «lern gegenwärtigen (lbristus brenne, üer ün ist
„üer Olnnz ües ewigen Oicktes" (8np. VII. 26). Denselben (leünnken
entwickeln üie Oiözesnnstntuten von Ornsenti nus «lern ünkre 1763').

Papst Pius X. sagte einst:

„Um durch gute Werke alles in Christus zu erneuern, braucht man die
göttliche Gnade, und diese erlangt nur derjenige, welcher mit Christus
vereinigt ist, und diese Vereinigung erfolgt durch das Gebet."

Benediktus, Franziskus, Dominikus, Franz Xaver waren große
apostolische Männer. Sie wirkten Großes, weil sie große Beter waren für
das Reich Gottes.

Mgucbs Autoren Aebeu dem ewigen I-iebt noeb gnders Bedeutungen; «s

weist. ^unliebst gui à K o t t I» s i t kbristi bin. ^.brgbgm, so sggei» sie, sg.Ii, wie
eins Beuertlgmms izwiseben den Ostterstüeken bindureb Iulir /Ksi». 13. v. S, 17). blgeb
^Iü.rol»gnd bedeutet diese Z?euer11gn»n»s (Zott selber, der mit ^.brgbgn» einen Lund
sebloss (v. 18) z sodgnn dsritet das ewige Liebt bin gut die bönigliebs IVUrde kbristî.
Im Igbernàsl ist der Kottmsnseb Zugegen, dem der biinmlisobe Vgter dgs rVort
^urutt: Lei Ilerrseber. Berner bgt dgs ewige Liebt guet» dei» Lriestern des Ilerri»
etwgs in» sggeu, nbiniieb das IVort des Ileilgndss: Ibr seid dgz I-i e b t der 1-Velt.

rvie dgs ewige Liebt nur lebt, um den verborgenen kott gnîîubeten und sieb dguu
il» der ^.nbet»»ng ver?sbrt, so soll gueb der bgtbolisebe Lriester nur lebeu, um den

gegenwärtigen Kott gnx»»beten nud iu der Anbetung, im Lilg»»bsu, ii» der luebe
sieb i?u versebreu.
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Wallfahrts- und Kloster-Chronik
14.—21. Mai wurde extra berichtet.
22. Mai: H.H. Pfr Diiggelin von Lauerz (Schwyz) wallfahrtet mit 40 Frauen u.

Müttern nach Mariastein. Nach der hl. Messe des Pfarrers hält P. Odilo
ihnen eine Ansprache.

23. Mai: Krankentag, worüber schon berichtet.
24. Mai : Unsere Herren Theologie-Professoren machen mit den Klerikern einen

Abstecher nach St. Pantaleon, wo sie vom Propst P. Maurus gastfreundlich
aufgenommen werden. Herzlichen Dank. — Hieher wallfahrtet der

Marienverein der St. Josefspfarrei von Freiburg und nachm. H.H. Pfr.
Merke mit 00 alten Leuten und seine Vikare mit 160 Kommunikantenkindern

und ihren Angehörigen Sie haben eine Segensandacht.
25. Mai: Der Frauenverein von Ebikon (Sol.) besucht nachm. unter Führung von

P. German unsere Heiligtümer.
28. Mai: Pfingsten Unser Kirchenehor singt beim Pontifikalamt von Abt Ba¬

silius die Messe «Alme Pater» von H. H. P Altman Kellner, als
Uraufführung mit grosser Meisterschaft.

29. Mai: Pfingstmontag. Wallfahrt einer Italiener-Kolonie mit hl. Messe in der
Gnadenkapelle. Bittgang von Metzerlen und Wallfahrt von 100
Pfarrkindern mit Pfr. Belser von Pfeffikon (Luz.)

1. Juni: H.H. Pfr. Keller von Sekiltigheim (Elsass) wallfahrtet mit 00 Kommu¬
nikantenkindern zur Gnadenmutter im Stein u liest noch Messe.
Nachmittags tagt in Mariastein die kantonale soloth. Liga gegen Tuberkulose.

Nach Erledigung der Traktanden besichtigen die Teilnehmer unter
Führung von P. German unsere Heiligtümer.

4. Juni: H.H. Pfr. Borer von Münchenstein zelebriert für eine Gruppe Jungmän¬
ner in der Gnadenkapelle und P. Leo hält ihnen eine Ansprache. Die
Jungfrauen-Kongregation von Oerlikon (Zürich) und von Sursee (Luz.)
wallfahrten liieher und wohnen dem Hauptgottesdienst bei. An der
Pfarrinstallation von H. H. Pfr. Kachler in Leymen nimmt P. Pirmin
als Vertreter des Klosters teil.

5. Juni: Unser ehrw. Br. Martin, Senior, konnte heute in körperl, und geistiger
Frische den 86. Geburtstag feiern. Herzliche Gratulation!

6. Juni: Eine Gruppe Jungfrauen aus Lötschberg nimmt teil am Conventamt und
hat nachher noch eine hl. Messe von Pfr. Egli in der Gnadenkapelle.

7. Juni: Mariastein hält heute den 200. Gebetskreuzzug seit der Einführung vom
4. Oktober 1933. Abt Basilius hält die Jubiläumspredigt den 400
Pilgern, darunter sind auch Elsässer von Luppach. Vormittags wallfahr-
tete Pfr. Caspar von Kintzheim (B.-Bh.) mit 40 Kindern hieher und
liest noch Messe.

8. Juni: Fronleichnamsfest. Dem Hauptgottesdienst wohnt eine Pilgergruppe
von Saales (B.-Rh.) mit Pfr. Cron bei, der noch zelebriert; unter den
Pilgern sind auch Schwestern und Töchter vom Katharinenheim Basel.
Zur Vesper kommt der Frauenverein von Flüh. Sie haben nach dem
Salve noch eine besondere Andacht mit Ansprache von P. Benedikt,
Pfarrer von Hofstetten_

10. Juni: Eine Gruppe prot. Theologie-Studenten von Chrischona Basel besichtigt
unter Führung von P. Vinzenz unsere Heiligtümer.

IL Juni: Fronleichnamssonntag. H.H. Pfr. Lüthi von Oberdorf wallfahrtet mit
40 Jungfrauen zur Gnadenmutter im Stein und singt das Hochamt, während

Abt Basilius die anschliessende eucharist Prozession mit den vier
Stationssegen hält, wobei die Musik von Metzerlen erstmals ihre besten
Klänge erschallen lässt.

13. Juni: H.H. Pfr. Chappuis von Montfaucon (J.B.) wallfahrtet mit 150 Pfarr¬
kindern hieher, liest Messe, während ein Kapuz.-Pater eine Ansprache
hält. In Beinwil starb infolge Schlaganfall Posthalter Otto Borer im
69. Altersjahr, der als treuer Abonnent allen Abonnenten ins Gebet
empfohlen wird
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îalILalirts- und
14.—21. Mni wurde ex4rn Ksrick4e4.
22. M»i: II. II. ?4r Lii^elin von Lnuer? <8ekwziê:) wnIII»kr4e4 INÌ4 40 Lrnuen n.

Mü44ern unek Mnrins4ein. klnek der KI. Hiesse des Làrrers Knl4 tldilo
iknen eine Vnsprneke.

23. Mni: Ivrnnken4nzz, worüber sekon beriek4e4.
24. Mni: Unsere Herren Lksolo^ie-Lrolessoren inneken INÌ4 den Klerikern einen

^bsleeker nnek 84. Lnnlnleon, wo sis voin LropsI L. Mnurus Ansilreund-
lick nuk^enoinnien werden. Herrücken Lnnk. — Lieber wnllìg.kr4s4 der
Mnrienversin der 84. doselspknrrei von Lreiburx und nneknr. L. L. LIr.
Merke nri4 69 nlten Leu4en und seins Viknre INÌ4 169 Konununiknn4en-
Kindern und ikren Vn^skörißsn 8ie knben eins 8sAsnsnndnek4.

23. Uni: Der Lrnuenverein von Lbikon <8ol.) besnek4 nnekin. un4er Lükrung' von
Lerinnn unsers IIsiliAlürner.

28. Uni: ?4illAs4en Unser Kirokenekor sin^4 beinr Lon4iliks.1nin4 von VK4 Ln-
silius die Messe «Vline Ln4er» von L. L. rì.I4innn Kellner, nls Ilrnul-
IllkrunA INÌ4 grosser Meis4erseknI4.

29. Uni: ?4inAs4rnon4nA. VnII4nIrr4 einer I4nliener-Kolonis INÌ4 kl. Messe in der
Lnndenknxslle. Li44^nnA von Ms4?erlen und VnI14nkr4 von 199 ?knrr-
Kindern ini4 ?Ir. Leiser von Llellikon (Lu^.)

1. duni: II. II. Lkr. Keller von 8ekiI4ÌAksinr (LIsnss) wnllknkr4e4 nri4 99 Kornnru-
niknn4enkindern xur (1llndsnnru44er iin 84sin u 1ies4 noek Messe. Knok-
nri44»M 4nx;4 in Unrins4sin die knnlonnls sololk. Li^n ZeAön Luberku-
lose. Knek LrlediZunA der Lrnklnnden besiekIiZen die Leilneknrer un4er
Lükrung- von (Zsrrnnn unsere IleiliAlüiner.

4. duni: n. II. Lkr. Lorer von Müneksnslsin ^slebr!er4 lür sine Lrupps dnngrnnn-
ner in der Lnndenknpells und Leo Knl4 iknen eins .^nsprneke. Lie
dnnAlrnnsn-IvonZreAnIion von Lerlikon <?üriek> und von 8ursse (Lu?:.)
wnlllnkr4en ldeker und woknen dein IInnp4>;o44ssdiens4 kei. Vn der
?Inrrins4nlln4ion von L. II. ?Ir. Knekler in LsziNien ninrnrl Lirnrin
nls Ver4re4er des KIos4ers 4eil.

I. dnni: Unser ekrw. Lr. Mnr4in, 8enior, Konn4e Ksn4s in Körper! und geisÜAer
Lrisoks den 86. Leburis4n^ leiern. Lerslieke Lrs.4uln4ion!

6. duni: Line Lrupps dunKrkrnusn nus Lö4sekbsr^ NÌININ4 4sil NIN Oonven4nrn4 und
Kn4 nnekker noek eins KI. Messe von ?Ir. L^lr in der Lnndsnknpelle.

7. dnni: Mnrins4ein KK14 keuie den 299. ldebs4skreuz:^uF ssi4 der LinlükrunA vonr
4. OK4ober 1933. ák4 Lnsilins KÜI4 die dubilnunrsprsdixk den 499 Lil-
Aern, dnrun4er sind nnek LIsüsser von Luppnek. Vorrni44n^s wnlllnkr-
4e4e ?Ir. Lnspnr von Kin4^keinr <L.-LK.) ini4 49 Kindern Kieker und
lies! noek Messe.

8. dnni: Lronleieknninslss4. Lern IInup4^o44esdiens4 wokn4 eins Lil^erAruppe
von 8nnlss <L.-LK. > nri4 LIr. Oron kei, der noek ?elekrier4; un4sr den
Lil^srn sind nuek 8ekwss4ern und Löedlsr voin Lin4knrrnendeirn Lnssl.
/ur Vesper Koniin4 der Lrnnenverein von Llük. 8ie knbsu nnek dein
8nlvs noek eins besondere r^ndnek4 rni4 2ì.nsxrnoke von Lenedik4,
LInrrer von Lols4e44en

19. duni: Line Lruppe xro4. Lksolo^ie-84uden4en von Lkrisekonn Lnssl kesiekii^k
un4sr Lükrun-r von Vin?en? unsere Ilsilix4üiner.

II. duni: Lronleieknninssonn4nZ. N. L. Lkr. Lü4ki von Oderdorl wnlllnkrlet ini4
49 dnn^Irnnen 2ur Lnndeninn4ier inr 84sin und SÌNZ4 dns Loekninl. wnk-
rend ^VK4 Lnsilius die nnsekliessendg eneknris4 ?ro?ession ini4 den vier
84n4ionsseAen Kèil4, woksi die Musik von Me4?srlen ers4innls ikre Kes4sn

Llünge erseknllen lnss4.
13. duni: H. L. ?4r. Oknppuis von MonIInucon <d. L.) wnlllg.kr4e4 nri4 139 Llnrr-

Kindern Kieker, lies! Messe, wükrend ein Ünpu?.-1?n4er eine ^.nsprneke
KZ.I4. In Leinwil slnrk inkol^s 8^10,^^1.^11 Los4knI4er L44o Lorsr irn
69. L.I4ers^nkr, der nls 4reuer ^können! nllen Vkonnen4sn ins Leke4 einp-
loklen wird
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Papst Pins XII. und die Muttergottes
Urtfer glorreicß regierende Sßapft pus XII. mar fcßott als ßirtö und

nod) rrteßr als Student und Sßeologe ein eifriger Sßeretjrer SPIariens. ltn=
ter ißten befortdern Säptß ftellte er aud), ißriefter gerooröert, feine SeeF
forgsarbeit. 3>as Fiat der -Dîuttergottes, £>err, dein SBilte gefcßeße, bam
immer ooll Vertrauen auf ©ottes §ilfe über feine Sippen, roenn ißm 2luf=
gaben geftellt rourden, die nicßt nacß feinem $ergertsrourtfcß roaren. 2tIs
fîuntius bam er öfters nad) 2tttötting, einem großen ÜJtarientjeiligtum
Saperns, roo er die ©nadenmutter grüßen und tßren Segen empfangen,
und das gläubige 33oIb felber roieber mit dem ©nadenbild fegnen durfte.

2tm 18. iütai 1917 erteilte ißapft SBerteöibt XV. dem jungen Jtuntius die
33ifcßofsroeiße, und groar gerade an dem Sage, als die ÜRuttergottes drei
§irtenbindern gu gatima in Portugal erfd)ien. ©s roaren dies Sugia non
gefus, ißre 23erroandten grang SJtarto und §>t)agintßa ÜJtarto. Stuf ©inla=
dung der ©ottesmutter mußten diefe Binder 6 Süonate lang je am 13.
eines 9ftonats in die ïïtulbe non gria bommen, um ißre 23otfcßaft gu oer=
neßmert. Sei der leßten ©rfdjeinung am 13. Obtober 1917 roaren bei ftrö=
mendem Stegen über 70,000 SRenfcßen gufammengebommen. ißlößlicß teilte
ficß das ©eroölb, die Sonne blickte öttrcß und begann ficß mit fteigernder
©efctjroindigbeit um die 2l<ßfe gu dreßen, gleicß einem bünftlidßen geuer=
rad. Soll Staunen und ©rgriffenßeit fiel das Solb auf die ^nie und
betete.

25 gaßre fpäter ßat $apft S3ius XII. die gange 2Bett dem unbeflecbten
bergen Stariä geroeißt, roie es die Stuttergottes oerlangt ßatte. Son ißrer
mäcßtigen gürfpracße erroartet der große ÜJtarienoereßrer die Stettung aus
der politifcßen, fogialen und fittlicßen Slot. Son Sftaria ßofft er ©ottes
Scßuß für die ^ircße und friedliche Seiten für die Sltenfcßßeit. P. P. A.

14. Juni: Basilius. Namenstag unseres hochwst. Abtes. P. Subprior Job. hält das
Hochamt. Liebwerte Gäste beehren den Gefeierten mit ihrem Besuch u.
nehmen teil an unserer intimen Familienfeier. Abends 6 Uhr nimmt
Studio Basel unser prächtiges Glockengeläute auf Schallplatten auf.
Möge es den vielen Hörern immer einen Gruss von der Gnadenmutter
künden.

18. Juni: H.H. P. Leo leistet Aushilfe in Pratteln. Hieher wallfahrtet Pfr. Iten
von Neuenhof (Aarg.) mit 50 Jungfrauen u. liest Messe. Darauf kommt
Pfr. von Hettlingen von Wangen (Schwyz) mit der Jungfrauenkongregation

und zelebriert das Hochamt. Demselben wohnt auch der
Mütterverein der Marienkirche Bern mit Pfr. von Hospen thai bei. P.
German erklärt nachmittags den Pilgern die Wallfahrt.

19. Juni: H.H. P. Leopold feiert mit seinen beiden Mitbrüdern P. Adalbert und
P. Pius im Institut Wikon den 40. Priesterweihtag. Wir entbieten diesem
Dreigestirn von Engelberg unsere besten Glück- u. Segenswünsche. —

19. Juni: H.H. Pfr. Buchmann von Bremgarten bringt den Mütterverein zur Gna¬

denmutter und liest die hl. Messe, während Pfr. Denzel von St. Niklau-
sen b. Sol. mit dem Elisabethenverein hieher wallfahrtet und Messe
liest. Beide Herren besorgen die Ansprache selbst.

20. Juni: H.H. Pfr. Breitenstein von Unterendingen (Aarg.) begleitet den Mütter¬
verein hieher. P. Odilo hält ihnen die hl. Miesse und die Ansprache, Nach
ihm kommt Pfr. Burri von Dussnang (Thurg.) mit der Jungfrauen-Kon-
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?ÌU8 XII. und die NutterA0tte8
Unser glorreich regierende Papst Pius XII. war schon als Kind und

noch mehr als Student und Theologe ein eifriger Verehrer Mariens. Unter

ihren besondern Schutz stellte er auch, Priester geworden, seine Seel-
sorgsarbeit. Das läut der Muttergottes, Herr, dein Wille geschehe, kam
immer voll Vertrauen aus Gottes Hilfe über seine Lippen, wenn ihm
Ausgaben gestellt wurden, die nicht nach seinem Herzenswunsch waren. Als
Nuntius kam er öfters nach Altötting, einem großen Marienheiligtum
Bayerns, wo er die Gnadenmutter grüßen und ihren Segen empfangen,
und das gläubige Volk selber wieder mit dem Gnadenbild segnen durfte.

Am 13. Mai 1917 erteilte Papst Benedikt XV. dem jungen Nuntius die
Bischofsweihe, und zwar gerade an dem Tage, als die Muttergottes drei
Hirtenkindern zu Fatima in Portugal erschien. Es waren dies Luzia von
Jesus, ihre Verwandten Franz Marto und Hyazintha Marto. Aus Einladung

der Gottesmutter mußten diese Kinder 6 Monate lang je am 13.
eines Monats in die Mulde von Jria kommen, um ihre Botschaft zu
vernehmen. Bei der letzten Erscheinung am 13. Oktober 1917 waren bei
strömendem Regen über 79,999 Menschen zusammengekommen. Plötzlich teilte
sich das Gewölk, die Sonne blickte durch und begann sich mit steigernder
Geschwindigkeit um die Achse zu drehen, gleich einem künstlichen Feuerrad.

Voll Staunen und Ergriffenheit siel das Volk auf die Knie und
betete.

25 Jahre später hat Papst Pius XII. die ganze Welt dem unbefleckten
Herzen Mariä geweiht, wie es die Muttergottes verlangt hatte. Von ihrer
mächtigen Fürsprache erwartet der große Marienverehrer die Rettung aus
der politischen, sozialen und sittlichen Not. Von Maria hofft er Gottes
Schutz für die Kirche und friedliche Zeiten für die Menschheit.

14. àunii lZnsilius. LninenstnA unseres doedivst. Elites. Ludprior àod. dült àus
Loednint. Liebiverte (Züste besdren àen Lstsisrten init idrein Lesued u.
nednisn toil su unserer intiinen ?ninilienksier. ^.benàs 6 Ldr liiniNit
Ltuàio lZnsel unser prüedtiiss Lloedenielüute sut Ledgllpliitten nul.
Mö^e es den vielen Hörern iinnrer einen Lruss von der dnnàeninutter
dûnàsn.

18. àuni: L. L. Leo leistet àsdilte in Lrntteln. Lieder vvslltsdrtet l?kr. Itsu
von dleusndok <^.s,rA.) init 50 àn^krsuen u. liest Messe. Ls-rsuk Ironiint
l?Ir. von Leitlinien von IVsnAen sLedivz-?) init àer àunitrnuendonire-
Astion unà Zelebriert àns Loodnint. Leinsslden vodnt sued àer Müt-
tervsrsin <ler Mnriendircde Lern init ?tr. von Lospsntdsl dei. l?. der-
inun erdlsrt nsodinittsi» àen Mixern àie IVslltsdrt.

19. àuni: L. L. L. Leopolà telert init seinen bsiàen Mitbrûàern ^ràsldsrt unà
?ius inr Institut Vidon àen 40. LriesteriveidtnA. IVir entbieten «Hessin

Drei^estirn von Lnislbsri unsers besten (Lüed- u. Leienswünsede. —
13. àni: L. L. Ltr. IZuedinsnn von lZreiNinrten bringt àen Müttsrversin ^ur Lns-

àennruttsr unà liest àie dl. Messe, ivûdrenà ?Ir. Den^sl von Lt. dliklnu-
sen b. Lol. init àein LIissbstdenverein disder ivnlltudrtst unà Messe
liest. Lsiàe Lerren besorAen àie irnsprnede selbst.

20. àiini! L. L. ?Ir. Lrsitsnstsin von Lntersnàinien <L.nrZ.> bsileitst àen Mütter-
verein disder. Oàilo dült idnen àie dl. Messe unà àie àsprneds, Lned
idin doinint l?Ir. lZurri von Lussnnni tldurZY init àer àunikrs.uen-Ivon-
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gregation. P. Hugo liest ihnen die hl. Messe und P. Pirmin erklärt
ihnen die Wallfahrt. Weiter kommt noch Pfr. Schwaab von Eossfeld
(B.-Kh.) mit Schulkindern und liest noch die Messe. Nachm. grüssen
etwa 50 alte Leute von 75 und mehr Jahren von Mümliswil mit Pfarrer
Graber die Gnadenmutter im Stein und bitten sie um einen sonnigen
Lebensabend.

21. Juni: Schulschwestern von Eiespach (Eis.) wallfahrten mit Schulkindern und
erwachsenen Töchtern und Pfr. Munch von Hattstatt mit einer Gruppe
Pfarrkinder nach Mariastein und liest noch die hl. Messe. TJm 10 Uhr
kommt Pfr. Lautenschlager von Zug mit 00 Müttern, liest Messe und
P. Odilo hält ihnen eine Ansprache.

22. Juni: Pfr. Jost von Gachnang (Thurg.) begleitet eine Frauenwallfahrt Melier
liest Messe und P. Odilo hält ihnen eine Ansprache, darnach kommt Pfr.
Braun von Illkirck/Grafenstaden (B.-Eh.) mit dem Kinderchor und
Erwachsenen und liest noch Messe. Um 11 Uhr kommt H.H. Commissar
und Pfr. Bünter von Stans mit 93 Jungfrauen, denen Abt Basilius eine
Ansprache und P. Hugo die hl. Messe hält.

23. Juni: Eine Pilgergruppe von Eomont grüsst die Gnadenmutter.
24. Juni: H.H. P. German leiset Aushilfe in Burg. In Bom spricht der Hl. Vater

das 12jährige Mädchen Maria Goretti, Martyrin der Eeinheit auf dem
St. Petersplatz vor 200,000 Pilgern heilig, was seit der Heiligsprechung
vom hl. Franz von Assisi u. Antonius von Padua nicht mehr der Fall war.

25. Juni: Zur Gnadenmutter im Stein wallfahrten H.H. Vikar Isenmann von Bin¬
ningen mit einer Schar Pfadfinder, Vikar Seiler von Eichterswil (Zeh.)
mit der Jungfrauenkongregation. Beide Herren lesen noch Messe. Nach
dem Hochamt kommt noch Kaplan Brunner von Uznach (St, G.) mit dem
Arbeiterverein, der unterwegs einer hl. Messe beigewohnt. Sie haben
nachm. eine Andacht in der Gnadenkapelle und P. Pius übernimmt darauf

die Führung durch die Heiligtümer. Eine Musikgesellschaft von
Kertzfeld (B.-Kh.) und von Lajoux (B. J.) spielt auf dem Kirchplatz
ihre besten Weisen. Nach dem Salve singt der Kirchenchor von St. Josef
Colmar noch einige prächtige Lieder.

20. Juni: Unser genialer Organist II. II. P. Leopold Beul aus dem Stift Engelberg
kann heute den 40. Jahrestag seiner Primiz feiern. Der Convent
gedachte seiner in einem levit. Hochamt und am Familientisch. Zur
Gnadenmutter wallfahrten H. H. Vikar Binder von Mülhausen mit
Pfarrkindern von St. Josef und Didenlieim und vielen andern Elsässern; weiter

kommt Pfr. Kniisel von Willisau (Luz.) mit 60 Jungfrauen, er liest
Messe und P. Odilo hält ihnen eine Ansprache. Nachm. kommen zur
Versper gegen 100 Frauen von Delsberg mit Pfr. und Dekan Gueniat.
P. Vinzenz erklärt den Pilgern die Wallfahrt.

27. Juni;: II.H. Pfr. Schnell von Brombach (Baden) begleitet 90 Frauen nach Ma¬

riastein; Pfr. Wälchli von G-öslikon (Aarg.) 50 Frauen; Pfr. Blum von
Beromünster gegen 100 Frauen; Pfr. u. Kommissär Bünter von Staus
166 Frauen. Den Beromünstern predigt P. German und die andern hören
gemeinsam die Ansprache von Abt Basilius.

28. Juni: Pfr. Uhl voir Stutzheim (B. Eh.) wallfahrtet morgens 3 Uhr mit einer
Kinderschar nach Mariastein, ihnen folgen Schwestern mit Kindergruppen

von Hirsinguen und Altthann, sowie der Pfr. Fues von Kertzfeld.
Besondere Beachtung verdient dieWallfahrt der Heil- und Pflegeanstalt
Kosegg in Solothurn mit 188 Insassen, unter der Protektion von
Oberamtmann Buser, Breitenbach. P. Pius erklärt den aufmerksamen
Zuhörern die Wallfahrt u. P. Leopold erfreut sie mit seinem Orgelspiel.

29. Juni: Pfr. Johner von Zillisheim kommt mit einer Kinderschar und liest noch
Messe. Auf Mittag führt Pfr. Grieshaber von Koeschwog (B.-Eh.) mit
150 Pilgern hieher. Sie haben in der Gnadenkapelle eine aegensandacht
und P. Pius erklärt ihnen die Wallfahrt.
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grsgation. Hugo liest ibnen die bl. Messe und Lirmin erklärt
ibnen clie Walltabrt. weiter kommt noeb Ltr Lcbvvaab von Rossteld
<L.-Rb.) mit Lebulkindsrn und liest noeb die Messe. Kaebm. grüssen
etwa 30 »Its Leute von 73 und mebr dabren von Mümliswil mit Ltarrer
Kräder die Onadsnmuttsr im Ltein und bitten sie um einen sonnigen
Lebensabend.

21. duni: Lebulsebwestern von Riespaeb <LIs.) walltabrten mit Lebulkindern und
erwaebsenen Löebtern und Ltr. Muneb von Dattstatt mit einer Oruppe
Ltarrkinder naeb Mariastein und liest noeb die bl. Messe lim 10 Dbr
kommt Ltr. Lautsnseblager von I?ug mit 00 Müttern, liest Messe und

Odilo bält ibnen eine ^.nspraebs.
22. duui: Ltr. dost von Oaebnang <Iburg.) begleitet eine Lrauenwalltabrt bisber

liest Messe und Odilo bli.lt ibnen eins àspraebe, darnaeb kommt Ltr.
Lraun von Illklreb/Oratenstaden lL.-Rb.) mit dem Kindsrebor und Lr-
waebssnen und liest noob Messe, Dm l l Llbr kommt D.D. Oommlssar
und Ltr. Lüntsr von Ltans mit 93 dungtrausn, denen ^bt Lasilins eine
2tnspraebe und l?. Hugo die bl. Messe bält.

23. duni: Lins Lilgergruppe von Romont grüsst die Onadenmutter
24. duni: II. II. I'. Osrman leiset àsbilts in Lurg. In Rom spriebt der m. Vater

das 12Mbrigs Mädeben Maria Ooretti, Marterln der Reinbeit ant dem
Lt. Letersplat^ vor 200,000 Lilgern beilig, was seit der Ileiligspreebung
vom bl. Iran?: von ^.ssisi u. Antonius von Radua niebt mekr der Rail war.

23. duni: /?ur Onadeninutter im Ltsin walltabrten n. II. Vikar Issnmann von Lin-
ningen mit einer Lebar Ltadtinder, Vikar Leiler von Riobterswil <^eb.)
mit der dungkrauenkongregation. Leide Herren lesen noeb Messe Kaeb
dem Hoobamt kommt noeb Kaplan Lrunnsr von II?:naob <Lt. 6.) mit dem
Arbeiterverein, der unterwegs einer bl. Messe bsigewobnt. Lis baben
naebm. eine Lmdaebt in der Onadsnkapells und Lius übernimmt dar-
aut die Lübrung dureb die Delligtümer. Line Musikgesellsebatt von
Rertst^eld <L.-Rb.) und von Lajoux (L. d.) spielt aul dem Ivirebplat^
ibrs besten Weisen. blaeb dem Lalvs singt der Kirebenebor von Lt. doset
Oolmar noeb einige präebtigs Lieder.

20. duni: Unser genialer Organist II. II. Leopold Leu! aus dem Ltitt Lngelberg
kann beute den 40. dabrestag ssiner Lrimi?: tsiern Der Oonvent AK-
daebts seiner in einem levit Doebaint und am Lamilientiseb. !?ur Ona-
denmutter walltabrten II. M. Vikar Linder von Mülbausen mit Ltarr-
Kindern von Lt. doset und Didenbsim und vielen andern LIsässern; wsi-
ter kommt Ltr. Knüsel von Willisau iLux.) mit 00 dungkrauen, er liest
Messe und Odilo bält ibnen eine 2^nspraobe. Kaebm. kominen xur
Versper gegen 100 Lrauen von Delsberg mit Ltr. und Dekan Oueniat.

Vin^en?: erklürt den Lllgern die Walltabrt.
27. dun!.: II. II. Ltr. Lebnell von Lrombaeb <Ladsn> begleitet 90 Lrauvn naeb Ma¬

riastein; Ltr. Wälebli von Oöslikon <àrx.) 30 Lrauen: Ltr. Llum von
Leromünster gegen 100 Lrauen; Ltr. u. Kommissär Lünter von Ltans
106 Lrauen. Den Leromünstern predigt Oerman und die andern liören
gemeinsam die .Vuspraeb« von sVI>i Lasilius.

28. duni: Ltr. Lbl von Ltutr.beim (L. Rb.) walltabrtet morgens 3 Dbr mit einer
Kindersebar naeb Mariastein, ibnen tolgen Lebwestern mit Kindergrup-
pen von Dirsingusn und dclttbann, sowie der Ltr. Lues von Kert?keld.
Lesondere Leaebtung verdient dieWalltabrt der Heil- und Ltlegeanstalt
Rosegg in Lolotburn mit 188 Insassen, unter der Lrotektion von Ober-
amtmann Lussr, Lreitenbaeb. L. Lius erklärt den autmerksamen /u-
börern die Walltabrt u. Leopold ertrsnt sie mit seinem Orgelspisl.

29. duni: Ltr. dobner von ^illisbsim kommt init einer Kindersebar und liest noeb
Messe. L.ut Mittag tübrt Ltr. Oriesbaber von Roesebwog <L.-Rb.) mit
130 Lilgern bieber. Lis baben in der Onadenkapelle eine segensandaebt
und Lius erklärt ibnen die Walltabrt.
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